
Drahtnachrichten
d e s  „ P o l a e r  M  o  r  g  e  n  b  l  a  t  t  e  s " .

Der Streik bei den Schiffahrtsgesell­
schaften.

T r i e s t ,  1 7 .  Februar. (K.-B.) Der Streik der 
Heizer und Matrosen hält in vollem Umfange an. 
Auch heute wurde in einer Versammlung beschlossen, 
den Streik fortzusetzen. Es sind 40 griechische und 
12 italienische Heizer hier eingetroffen.

T r i e s t ,  17. Februar. Die Direktion des Oester- 
reichischen Lloyd verlautbart, daß mit dem am 27. Februar 
von Triest abgehenden Dampfer (Abfahrt von Kon- 
ftantinopel am 9. März) der V e r k e h r  n a c h  d e n  
u n t e r e n  D o n a u h ä f e n  B r a i l a ,  G a l a t z  u n d  
S u l i n a  w i e d e r  a u f g e n o m m e n  w i r d .

Der Streik in Fiume.
F i u m e ,  17. Februar. (Ungarisches Bureau.) Die 

streikenden Arbeiter haben heute früh in allen Be 
trieben, mit Ausnahme der Reisschäl-, der chemischen 
und der Schokoladefabrik, die Arbeit wieder aufge­
nommen. Staatssekretär Szterenyi ist heute früh hier 
eingetroffen und hielt sofort nach seiner Ankunft mit 
den Leitern der hiesigen Fabriken eine Besprechung ab, 
in welcher der nun beendete Streik erörtert wurde.

Ungarn.
B u d a p e s t ,  17. Februar. (K.-B.) Dem „Pester 

Lloyd" zufolge wurden das Magnatenhaus und das 
Abgeordnetenhaus mit besonderen königlichen Hand­
schreiben einberufen. Es ist dies eine Abweichung von 
der bisherigen Gepflogenheit, denn bis jetzt wurden die beiden 
Häuser dadurch einberufen, daß im Abgeordnetenhaus 
daS königliche Handschreiben verlautbart und sodann 
dem Magnatenhause übermittelt wurde. Man erklärt 
sich dies damit, daß die Mitglieder der beiden Häuser 
des Reichstages für Montag Mittag in die königliche 
Hofburg berufen werden sollen, wo ihnen der zum 
königlichen Kommissär designierte Graf Nyiri das aller- 
höchste Auflösungsdekret des Abgeordnetenhaus verlesen 
wird. Es ist jedoch nicht absolut sicher, daß dieser 
Vorgang in dieser Weise wird beobachtet werden. Es 
verlautbart in oppositionellen Kreisen, daß, wenn über 
das Auflösungsdekret eine längere' Debatte eröffnet 
werden wird, sodann Mitglieder des Abgeordneten­
hauses zur Verlesung des Auflösungsdekretes in der 
Hofburg nicht erscheinen werden. Selbstverständlich 
würde dadurch an der Sache selbst nichts geändert. 
Die Auflösung ist mit dem Moment der Verlesung 
des allerhöchsten Handschreiben rechtskräftig und die 
Mitglieder des Reichstages sind verpflichtet, siel) dem 
Dekret zu fügen.

B u d a p e s t ,  17. Februar. (K.-B.) Das Amtsblatt 
publiziert die auf eigenes Ansuchen erfolgte Enthebung 
des zweiten Staatssekretärs im Ministerium des Innern 
Ignaz Szell, ferner die Ernennung der Ministerial- 
räte Dr. Alexander Sellcy und Ladislaus Kaffka zu 
Staatssekretären im Ministerium des Innern sowie die 
Ernennung des Generaldirektors der Ersten Ungarischen 
Allgemeinen Assekuranzgesellschaft Wilhelm Ormody v. 
Ormosz zum lebenslänglichen Mitgliede des Magnaten- 
Hauses.

B u d a p e s t ,  17. Februar. (K.-B.) Generalmajor 
Nyiri ist heute aus Stnhlwechenburg hier ein­
getroffen.

B u d a p e s t ,  17. Februar. (Ung. Bureau). Vize­
bürgermeister Matuska hat heute um die Enthebung 
von seiner Stelle angesucht.

Die organge in Nutzland.
P e t e r s b u r g ,  17. Februar. (K.-B.) Wie „No- 

woje Wremja" meldet, wurden gestern in einem Hanse 
äm Newski-Prosprekt sechs Sozialrevolutionäre ver­
haftet, wobei eine beträchtliche Menge Pulver und 
Patronen sowie mehrere Bomben gefunden wurden. 
Zwei der Verhafteten, die seit einigen Wochen in diesem 
Hause wohnten, beabsichtigten heute nach Moskau ab­
zureisen.

P e t e r s b u r g ,  17. Februar. (K.-B.) Die Rück­
zahlung der unter dem Einfluß der revolutionären Be­
wegung den Sparkassen entnommenen Guthaben in die 
Kassen nimmt immer mehr und mehr zu.

P e t e r s b u r g ,  17. Februar. (Meldung der Peters­
burger Telegraphenagentur.) General der Infanterie 
Grodekow telegraphierte an den Kaiser aus Leschangu 
unterm gestrigen, daß er den Oberbefehl über die im 
Aenßersten Osten befindlichen Truppen übernommen 
habe. Gleichzeitig telegraphierte General Linewitsch, 
daß er gemäß dem kaiserlichen Befehl vom 2. Februar 
den Oberbefehl über die im Aenßersten Osten befind­
lichen Truppen an General Grodekow übergeben habe.

Frankreich.
P a r i s ,  17. Februar. (K.-B.) Präsident Lonbet 

empfing heute vormittags in feierlicher Audienz das 
diplomatische Korps, das gekommen war, um sich zu 
verabschieden.

R o m ,  17. Februar. (K.-B.) Der Papst hat an 
die französischen Katholiken eine Enzyklika gerichtet, 
die sich auf die Trennung von Kirche und Staat be­
zieht. In der Enzyklika verdammt der Papst auf das 
strengste das Trennungsgesetz, beklagt den Verlust des 
Konkordates und die Beleidigung, die dadurch dem 
Heiligen Stuhl zugefügt wurde und hebt hervor, daß 
das Trennungsgesetz 1. gegen die von Gott gegebene 
Verfassung der Kirche, 2. gegen die Freiheit der Kirche

und 3. gegen das Eigentum der Kircht verstoße. Der 
Papst bedauert weiter, daß gerade Frankreich jetzt, wo 
es unter den herrschenden Verhältnissen besonders der 
Einigkeit bedürfe, nicht an das denke, was ihm fromme 
und schließt mit einen: Aufrufe an die Katholiken, einen 
den Lehren Christi nnd der kirchlichen Moral ent­
sprechenden Lebenswandel zu führen.

P a r i s ,  17. Februar. (K.-B) Aus Rom wird 
berichtet, daß die vom Papste gewählten neuen franzö­
sischen Bischöfe durch deu Generalsekretär Mery del Val 
von: Beschlusse des Papstes bereits verständigt worden 
seien. Alle erlärten, die Wahl anzunehmen; die meisten 
haben sich unverzüglich nach Rom begeben. Die Namen 
der Bischöfe werden bis zum nächsten Konsortium geheim 
gehalten werden. Man versichert im Vatikan, daß nur 
solche Priester gewählt worden feien, von denen der 
Papst angenommen hat, daß sie ihr bischöfliches Amt 
mit Eifer und Hingebung ohne irgendwelche völkische 
Nebenabsichten verwalten werden.

Die Beisetzungsfeierlichkeiten in Kopen­
hagen.

K o p e n h a g e n ,  17. Februar. (K.-B.) Erzherzog
Leopold Salvator traf um 10 Uhr vormittags hier
ein. Der österreichisch-ungarische Gesandte Graf von
Wydenbruck war dem Erzherzog bis Gjedser entgegen­
gefahren. Der Erzherzog wurde am Kopenhagener
Bahnhof vom Kronprinzen und dem Prinzen Walde-
mar empfangen. Mit demselben Zuge kam auch die
Deputation des österreichisch-ungarischen Infanterie-
Regimentes Nr. 75 an, zu deren Enlpfang Oberleut­
nant TröllSnith erschien.

Marokkokonferenz.
A l g e c i r a s  17. Februar. (Agence Havas.) 

Gestern abends um 10 Uhr übermittelte der französische 
Delegierte Revoil dem deutschen Vertreter Grafen Rado- 
witz ein Promemoria als Antwort auf das von 
Radowitz am Dienstag überreichte Memorandum. Ueber 
den Inhalt des Aktenstückes wird strengstes Stillschweigen 
beobachtet, doch soll es einen wichtigen Schritt in: 
Sinne einer Einigung bedeuten.

M a d r i d ,  17. Februar. (Agence Havas.) Wre 
verlautet, sei seitens Deutschland den Mächten ein von 
den Delegierten Radowitz und Revoil verfaßter schrift­
licher Bericht mitgeteilt worden. Ministerpräsident 
Moret erklärte, er habe bisher kein solches Schriftstück 
erhalten. Bezüglich des gestrigen Vorfalles bei 
Marchica äußerte sich Moret, daß demselben wenig 
Bedeutng zuzumessen sei.

A l g e c i r a s ,  17. Februar. (Agence Havas.) Die 
Konferenz wird in ihrer morgigen Vormittagssitznug 
die Beratung über den Zollentwurf beendigen und sodann 
die Prüfung der Vorlage, betreffend die Fuhrtaxe auf

F e u i l l e t o n .

Histerreich.*
(Istrien.)

Adria, deren liebreizenden, blauen 
Busen noch blühendes Deutschtum entsprießt, 
Holde, lichtglänzende Tochter des grauen 
Ozeans, sei mir, o Göttin, gegrüßt!

Frei nach R a t s c h k y .

Abgesehen von den Streifzügen germanischer Stämme 
durch Histerreich (Istrien), die noch in die Zeit des 
Beginnes der Völkerwanderung fallen, finden wir im 
10. und 11. Jahrhundert bereits infolge der damaligen 
geschichtlichen Ereignisse die Deutschen in den istrischen 
Städten stark vertreten und als freie Bürger oft 
Ehrenstellen bekleidend, die ihnen als „arimanni, ant 
nobiles, qui vocantur edelingenses* gebührten."** 
Größeren Einfluß hatte der deutsche Landadel, der 
namentlich unter der Herrschaft des Hauses Weimar- 
Orlamünde eine Menge Burgen in Istrien baute, 
deren deutsche Namen noch heute teilweise fortdauern,

* Aus „Die deutsche Mark am Südmeer*, Schilderungen 
aus vergangenen Zeiten mit Bezug yus die historische Stellung 
des Deutschtums im österreichischen Küstenland? und im itali­
enischen Friaul, versaßt von Ottokar Schubert-Schüttarschen 
und Paul Pogatschnigg-Peinenbach.

** Eine der wichtigsten Patriziersamilien Polas waren die 
Gerold. Nach ihren Besitzungen heißt noch heute ein Dorf 
G i r o l d i a.

wie z. B. Raspurg (Raspo), Wollenstem (Pietra 
pelosa), Meerenfels, Wachsenstein, Schumberg, Mitter- 
burg (Pisino), Oberburg, Goldspurg, Walderftein (an 
den Gott Balder erinnernd; die Familie „Walder- 
stein" besteht noch), dann Karstberg, Neuhaus „ze der 
Alben" (Castelnuovo), woher das noch heute blühende 
preußische Grafengeschlecht gleichen Namens stammt.

Die deutsche Geistlichkeit gelangte in Histerreich auch 
zu großer Macht. Man zählte verschiedene reiche 
deutsche Benediktiner-Abteien. Ebenso hatte der deutsche 
Ritterorden nach Aufhebung des Templer-Ordens viel 
Grundbesitz im Lande. Die Städte Pyrian (Pirano)* 
und Niuwenburg (Cittanova) waren seit 862 Besitz­
tum der Bischöfe von Freising, welche sie durch Burg­
grafen verwalten ließen. An deren Stelle traten 1192 
die Podestä (Bevollmächtigte der Gemeinde), wovon 
der erste in Pirano den deutschen Namen Arnulf 
führte.

Schon um das Jahr 1000 war der Deutsche 
Hverihent (Varientus) Graf in Friaul und Histerreich. 
Als Nachfolger in Istrien erscheint Vezzelin (Vecellinus), 
dessen Gattin Vilpurga aus dem Hause Sempt-Ebers- 
berg stammle; ihm folgte Azzica, welche Poppo aus 
dem Hause Weimar-Orlamünde heiratete. Ihr Sohn 
Ulrich 1. aus dem genannten Geschlechte wurde 1040

* Auch andere Istrianer Städte hatten deutsche Namen. 
Capodistria hieß z. B. G a f f e r s ,  Muggia M u g e l s ,  
Pedena P y b e n .

zum Markgrafen von Istrien und 1044 zum Mark­
grafen von Krain ernannt. Nach dem Tode desselben 
belehnte Kaiser Heinrich lV. den Grafen von Görz 
Heinrich von Eppenstein mit Istrien. Als dieser 
Herzog von Körnten wurde, trat er mit Zustimmung des 
Kaisers das Land seinen Neffen Poppo III. nnd Ulrich II. 
(letzterem als „Mitregenten") ab. Da Poppo III 1101 
starb, so wurde das Land dem Grafen Burghard, 
vermutlich aus dem Hanse Moosburg zugewiesen. (Von 
einer Tochter Poppos stammt die noch heute bestehende 
istrianer Familie „derer von Bogen", die sich aber 
jetzt Boghen schreibt.) Nach Burghard kam Istrien 
unter die Herrschaft Engelberts U., Grafen von Spon- 
Heim-Lavanttal von der Linie Kraiburg. Als dieser 
das Herzogtum Körnten erlangte, wurde Istrien seinem 
zweiten Sohne Engelbert III. zugeteilt. Nach dessen 
Tode fand sich Kaiser Friedrich I., Rotbart,* veranlaßt, 
seinen Freund Berthold III. von Andechs, dessen Mutter 
eine Tochter Poppos III. war, mit Istrien zu belehnen. 
Ihm folgte sein Sohn Bertholtd IV., welcher seit 1195 
auch den Titel eines Herzogs von Meeranien (regio 
marittima-Küstenland) führte; dann kam der erst­
geborene Otto VII., der außerdem Pfalzgraf von 
Burgund wurde. Die Nachfolge trat sein Bruder

* Daß eine Flotte Barbarossas in den Gewässern Sal- 
vores von den Benetianern vernichtet wurde, ist eine ganz 
unbegründete, abgeschmackte Fabel, die übrigens noch heute, 
trotz Lissa, vom italienischen Thauvinismus verwertet wird.
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eingeführte Waren und betreffend die öffentlichen Sub­
missionen beginnen.

Ein marokkanischer Zwischenfall.
O r a n ,  16. Februar. (K.-B.) „Echo d'Oran" ver­

öffentlicht einen Bericht, betreffend die Affäre des 
französischen Dampfers „Zenith". Darnach hatte der 
Dampfer Mittwoch abends Oran mit der Bestimmung 
nach Marchica verlassen. Au Bord des „Zenith" be­
fanden sich fünf Personen, die nach Ankunft des 
Dampfers in Mohammedia aus Land gingen. Gegen 
Mittag bemerkte man, daß der bei Melilla verankerte 
Dampfer „Turki" den Hafen verließ und den Kurs 
nach Mohammedia nahm. Der Kapitän des „Zenith" 
und ein Rheder gingen wieder an Bord, h i ß t e n  d i e  
w e i ß e F l a g g e  und versuchten, sich niit dem Dampfer 
„Turki" zu verständigen. D i e s e r  s c h o ß  a u f  d e n  
„ Z e n i t h " ,  w e l c h e r  n u n m e h r ,  v e r f o l g t  v o m  
„ T u r k i "  g e g e n  Z a f a r i n e s  f u h r .  Born Lande 
aus beschoß die Artillerie des Prätendenten den 
Dampfer „Turki". Dieser befand sich jedoch bereits 
außer Schußweite. Als der „Zenith" vor Zafarines 
ankam, mußte er auf Befehl des französischen 
Kreuzers „Lamande", der auf ihn einen blinden 
Kanonenschuß abgegeben hatte, halten. Bald nach dem 
„Lamande" fuhren der „Zenith" und „Turki" in den 
Hafen von Zafarines ein, wo Aufklärungen über den 
Zwischenfall erteilt wurden.

Ostasien.
P e k i n g ,  16. Februar. (Reutermeldung.) Dem 

Bruder des Kaisers, Prinzen Clum, dem nächsten Ver­
wandten der zur Erbfolge berufenen Generation, wurde 
ein Sohn geboren, der die meiste Aussicht hat, Thron- 
tolger zu werden.

Lloyddampfer.
T r i e s t ,  17. Februar. Abgegangen: „Bohemia" 

am 15. Februar von Zanzibar nach Beira. „Im- 
peratrix" am 15. Februar von Aden nach Bombay.

W i e n ,  17. Februar. (K.-B.) Aus Anlaß der 
heute stattfindenden T r a u u n g  d e r  T o c h t e r  d e s  
P r ä s i d e n t e n  d e r  B e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
hat der Kaiser an Herrn Roosevelt ein in sehr herz- 
lichen Worten gehaltenes Glückwunschtelegramm gerichtet.

W i e n ,  17. Februar. (K.-B.) A n l ä ß l i c h  d e s  
m o r g i g e n  11.  T o d e s t a g e s  d e s  Feld- 
m a r s c h a l l s  E r z h e r z o g  A l b r e c h t  wurde heute 
vormittags in der Hof und Stadtkirche zu St. Au- 
gustin ein feierliches Seelenamt abgehalten, dem die 
Erzherzoge Franz Ferdinand und Friedrich, die Minister 
R v. Pitrich, FZM. v. Schönaich, Generaladjutant 
Graf Paar, Marinekommandant Graf Montecuccoli 
sowie zahlreiche hohe Generäle, Stabs- und höhere 
Offiziere beiwohnten. Im Oratorium wohnten die 
Erzherzoginnen Maria Henriette und Gabriela dem

Heinrich IV., der zweitgeborene Sohn Bertholds IV., 
an. Da jener jedoch, als Mitschuldiger am Morde 
Philipps von Schwaben, der Strafe verfiel, so ging 
er aller seiner Länder und Güter verlustig. Nach einer 
Zwischenregierung wurde die Markgrafschaft Istrien 
dem Patriarchen Wolfger (Volcherus) von Aquileja 
und seinen Nachfolgern (1208) verliehen. Bei dieser 
Gelegenheit blieb jedoch die Grafschaft Istrien, aus 
Mitterburg und Umgebung bestehend (unter der Herr­
schaft der Grafen von Görz), von der Markgrafrchast 
gleichen Namens abgetrennt.

Die aufstrebende Republik Venedig benützte die 
inneren Wirren im Patriarchenstaate, um nach einem 
Abbröckelungsprozesse im Jahre 1420 die ganze welt­
liche Patriarchenherrschaft an sich zu reißen. So 
endete die deutsche Markgrafschaft Istrien. Bald ver­
schwand unter den Venetianern jede Spur des Deutsch­
tums. In der Grafschaft zu Histerreich erhielt sich 
jedoch noch deutsches Leben. Sie bekam so auch vom 
Grafen Albert IV. von Görz in deutscher Sprache eine 
Urkunde als Grundgesetz, „geben zu Newen Marckh 
in der Mötlickh (Möttling in Krain), am Erichtag 
nach Sankti Jörgentag, nach unseres Herren Geburde 
Dreyzehenhundert Jahr, in dem Fünff und sechzigsten 
Jahre" (1365). — Im Jahre 1374 wurden die Habs­
burger Landesherren, welche mit kurzen Unterbrechungen 
die Herrschaft bis heute behaupteten und im Jahre 
1815 die Grafschaft als deutsches Bundesland er­
klärten. Gewisse Italiener betrachten jedoch auch diese 
als „unerlöst"; denn ein wertloser Ausspruch Dantes 
gilt ihnen mehr, als ein Jahrtausend Geschichte.

Zur Zeit Dantes ist nämlich der Patriarchen- 
Staat irrigerweise als italienisches Land betrachtet 
worden;* daher verlegt der Dichter, dem die neu- 
italienische Lehre der „natürlichen" Grenzen (bei uns 
die Wasserscheide zwischen Adria und Donau) unbe­
kannt war, die Grenzen Italiens an den Quarnero, 
wo die Herrschaft der Patriarchen zu seiner Zeit 
endigte.

* DaS Dokument des deutschen König- Philipp, datiert 
Nürnberg, III id. Juni 1206, beweist nichts für die angebliche 
Zugehörigkeit deS Patriarchenstaate- zu Italien.

Requiem bei. Am Sarge des Erzherzogs in der 
Kaisergruft wurden zahlreiche Kränze niedergelegt.

W i e n ,  17. Februar. (K.-B.) Die „Wiener Zei­
tung" meldet: Der Kaiser verleih dem Leiter des 
Polizeikommissariates in Trient, Regierungsrat Josef 
Erler, den Titel und Charakter eines Hofrates mit 
Nachsicht der Taxe.

Die Helden von Lissa 1866.
Es naht die Vierzigjahrwiederkehr der ruhmreichen 

Schlacht bei Lissa, auf welche nicht ohne Stolz die 
kaiserliche Kriegsmarine und mit dieser auch die Ge- 
samtbevölkerung der altehrwürdigen Habsburgmonarchie 
zurückblicken kann.

Die italienische Schlachtenflotte war der österreich­
ischen um ein Drittel an Schiffen überlegen und den­
noch gelang es der letzteren, den Sieg über die Ita­
liener zu erringen.

Nichts weniger als glücklich war der Morgen des 
20. Juli für die österreichische Flotte angebrochen. 
Wind und Seegang nahmen derart zu, daß das Wasser 
durch die Stückpforten in die Batterien drang. Der 
Himmel klärte sich gegen 10 Uhr plötzlich. Gegen 
¾11 Uhr hatten sich die beiden Flotten genähert und 
begannen das Feuer. Die Schlacht hatte ihren An­
fang genommen. Um ¼1 Uhr gab der Sieger des 
Tages Kontreadmiral Tegetthoff das Signal „Sammeln", 
doch die Schlacht währte noch fort. Nach 3 Uhr trat 
die besiegte italienische Schlachtflotte den Rückzug an. 
Welche Motive den italienischen Kommandanten Persano 
zum Rückzüge veranlaßten, kann nur nach der Lage 
beurteilt werden, in der sich die Flotte befand. Wohl 
verfügte er noch über eine Uebermacht — er konnte 
die Ängriffsweise der kaiserlichen Flotte in Anwendung 
bringen, es war noch früh am Tage — doch die bis­
her gemachten Erfahrungen konnten ihn schwerlich zu 
einer Erneuerung des Kampfes ermutigen. Die öster­
reichische Kriegsgeschichte hat diese ruhmvollen Taten 
für immerwährende Zeiten mit ehernen Lettern in den 
Annalen verzeichnet.

Die Reihen der damaligen siegreichen Helden von 
Lissa haben sich in diesem Zeitraum von vier Dezennien 
sehr gelichtet. Umso interessanter erscheint es, die 
Namen jener tapferen, heldenmütigen österreichischen 
Seekrieger zu lesen, die derzeit noch am Leben sind 
und die wir nachstehend anführen, mit dem Beifügen, 
daß anläßlich der bevorstehenden Vierzigjahr-Gedenk- 
feier demnächst ein Werk von H. v. Bülow erscheint: 
„Zur Vierzigjahr-Gedenkfeier der siegreichen Armee und 
Kriegsmarine", I. Band, 1866, Südarmee; ll. Band, 
1866, Tirol; III. Band 1866, Lissa. Diese Veröffent­
lichungen werden sich schon aus dem Grunde umso 
interessanter und wertvoller gestalten, nachdem der 
Autor dieselben unter Verwertung persönlicher Erleb­
nisse von Mitkämpfern bearbeitete, ferner auch dem 
großen Leserkreise durch die Billigkeit des Bandes zu 
je 1 Kroue zugänglich macht. Am Leben befinden sich 
noch (die erste Charge ist jene, in der sich der Be­
treffende in der Schlacht bei Lissa befand, die zweite 
ist die derzeitige):

S. M. Flaggschiff „Erzherzog Ferdinand Max": 
Linienschiffsleutnant des Flaggstabes, Admiral des 
Ruhestandes Franz Freiherr v. Minutillo; Korvetten­
kapitän des Flaggstabes, Professor und Regierungsrat 
i. R. Ferdinand Ritter v. Attlmayer; Linienschiffs­
leutnant Gesamtdetailoffizier und zweiter Kommandant, 
Admiral d. R Hermann Freiherr v. Spaun; Linien­
schiffsleutnant, Linienschiffskapitän d. R. Richard Ban- 
field; Linienschiffsfähnrich, Liuienschiffsleutnant i. N. 
Josef Fleischer; Seekadett, Vizeadmiral i. R. Konstan­
tin Edler v. Pott; Seekadett, Linienschiffsleutnant i. R. 
Richard Schönberger; Seekadctt. Fregattenkapitän 
d. R. Karl Freiherr v. Wüllerstorf-Urbair; Verpflegs- 
offizial, Marineoberkommissär 1. Kl. d. R. Albert 
Schaußberger.

S. M. S. „Habsburg": Seekadett, Linienschiffs- 
kapitän i. R. Josef Teuft v. Fernland; Seekadett, 
Kontreadmiral Julius Beck Edler v. Wellstaedt; Marine- 
Vcrpflegsakzessist. Marine-Generalkommissär i. R. Josef 
Suffa; Maschinen-Untermeister, Maschinenbauingenieur 
i. R. Anton Schnabel.

S. M. S „Prinz Eugen": Linienschiffskapitän, 
Vizeadmiral i. R. Alfred Ritter von Barry; Linien- 
schiffsleutnant, Kontreadmiral i. R. Julius Heinz; Li- 
nieuschiffsfähurich, Artillerie-Oberingenieur 2. Kl. d. R. 
Josef Riha; Seekadett, Linienschiffsleutnant 1. Kl. d. R. 
Kamillo Nippka.

S. M. S. „Kaiser Max": Linienschiffsfähnrich, 
Kontreadmiral Josef Schellander; Linienschiffsfähnrich, 
Korvettenkapitän d. R. Emil Krumholz; Seekadett, 
Kontreadmiral d. R. Karl v. Kögpel; Seekadett, Kontre- 
admiral, Stellvertreter des Marinekvmmandanten, 
Leodegar Koneißler v. Maixdorf; Korvetten - Arzt 
Admiralstabsarzt Dr. Moritz Linhart.

S. M. S. „Donau": Seekadett, Linienschiffsleut­
nant a. D. Hektor v. Pitner.

S. M. S. „Drache": Linienschiffsleutnant d. R. 
Eugen Fürst W r e d e .

S. M. S. „Salamander": Linienschiffsleutnant,

Kontreadmiral d. R. Feno v. Rohrscheidt; Linienschiffs­
fähnrich, Linienschiffskapitän d. R. Friedrich Pick Edler 
v. Seewart; Seekadett, Fregattenkapitän d. R. Gustav 
Edler v. Beer; Seekadctt, Korvettenkapitän Heinrich 
Ritter v. Cichini.

S. M. Schiff „Kaiser": Linienschiffsleutnant, 
Fregatten-Kapitätt der Reserve Josef Frank; Linien­
schiffs - Fähnrich, Vizeadmiral d. R Gustav Ritter 
v. Brosch; Hauptmann 2. Klasse, Oberstleutnant d. R. 
Franz Gabin; Seekadett, Korvettenkapitän d. R. Gustav 
Schindler; Seekadett, Korvettenkapitän a. D. Jsidor 
Freiherr v. Benko-Boinok; Seekadett, Linienschiffs- 
sähnrich a D. Alfons Freiherr v. Pereira-Arnstein; 
Seekadett, Linienschiffskapitän d. R. Friedrich Freiherr 
v. Van der Decken zu Himmelreich; Maschinenunter- 
meister, Maschinenoberingenieur 1. Klasse d. R. Josef 
Brückner v. Dvmbach; Maschinenuntermeister, Ma- 
schinenoberiugenieur l. Klasse d. R. Ferdinand Hübner.

S. M. S. „Novara": Linienschiffskapitän, Liuien- 
schiffskapitän d. R. Rudolf Schröder; Linienschiffs­
leutnant, Vizeadmiral d. R. Alexander Ritter v. Kalmar; 
Linienschiffsleutnant, Fregattenkapitän d. R. Franz 
Tschernatsch v. Hochwelben; Linienschiffsfähurich, Linien­
schiffskapitän i. P. Karl Renvers; Linienschiffsleutnant, 
Linienschiffsleutnant d. R. Anton v. Kloß; Seekadett, 
Kontreadmiral d. R. Viktor Ritter Pleß v. Sambucht; 
Seekadett, Linienschiffskapitän Gustav Ritter v. Cimiotti- 
Steinberg; Wundarzt 1. Klasse, Wundarzt 1. Klasse 
d. N. Vinzenz Harwalick.

S. M. S. „ Schwarzenberg": Linienschiffsleutnant, 
Kontreadmiral d. R. Kamillo Ritter v. Henriquez; 
Linienschiffsleutnant, Vizeadmiral d. R. Karl Ritter 
Seemann v. Treuenwart; Linienschiffsfähnrich, Linien- 
schiffskapitän d. R. Artur Müldner; Linienschiffs- 
sähnrich, Linienschiffskapitän Karl Edler v. Adamovic; 
Linienschiffsfähnrich, Kontreadmiral' d. R. Ferdinand 
Gebhardt v. Rauensee; Seekadett, Kontreadmiral Her 
mann Ritter v. Jedina; Seekadett, Korvettenkapitän 
d. R. Rafael v. Hofmann; Seekadett, Linienschiffs­
kapitän d. R. Alexander Toppo Edler v. Bordoforte.

S. M. S. „Nadetzky": Linienschiffsleutnant, 
Linienschiffsleutnant 1. Klasse d. R. Karl Rosenstiel; 
Seekadett, Linienschiffskapitän d. R. Theodor Kunwald 
v. Kuenhorst; Maschinenuntermeister, Obermaschinen- 
leiter d. R. Raimund Lauer: Fregattenarzt, Marine- 
Oberstabsarzt 1. Klasse Dr. Robert Kolaczek.

S. M. S. „Adria": Linienschiffsfähurich, Admiral 
und Marinekommandant Rudolf Graf Montecuccoli- 
Poliuago; Linienschiffsfähnrich, Linienschiffskapitän 
d. R. Maximilian Rottauscher v. Malata; Seekadett, 
Kontreadmiral d. R. Viktor Ritter Jeuik-ZasadSly 
v. Gänfendorf.

S. M. S. „Donau": Fregattenkapitän, Admiral 
d. R. Maximilian Freiherr v. Pitner; Linienschiffs­
fähnrich, Linienschiffsfähurich a. D. Josef Wilfan: 
Seekadett, Kontreadmiral d. R. August Lchweisgut; 
Seekadett, Kontreadmiral d. R. Simon Lehnhart 
v. Lenningsfeld; Seekadett, Schiffsbauingenieur 1. Klasse 
d. R. Friedrich Fritz.

S. M. S. „Erzherzog Friedrich": Fregattenkapitän, 
Kontreadmiral d. R. Markus Ritter v. Florio; 
Linienschiffsleutnant, Korvettenkapitän d. R. Paul 
Frankl; Linienschiffsleutnant, Linienschiffsleutnant a. D. 
Alexander Millnikovic; Linienschiffsfähnrich, Fregatten­
kapitän d. R. Josef Treipel; Seekadett, Linienschiffs- 
kapitän d. R. Rudolf v. Labres; Seekadett, Korvetten­
kapitän d. R. Stephan v. Ratay.

S. M. S. „Hum": Linienschiffsfähnrich, Vize- 
admiral d., R. Rudolf Berghofer; Korvettenarzt, Ad­
miralstabsarzt d. R. Dr. Wilhelm Sachs.

S. M. S. „Seehund": Linienschiffsfähnrich, Linien­
schiffskapitän d. R. Karl Baritz v. Kafala; Linien- 
schiffsfähnrich, Linienschiffskapitän d. R. Karl Schonta 
v. Seedank; Seekadett, Linienschiffsleutnant a. D. 
Heinrich Ritter von Benigni.

S. M. S. „Streiter": Linienschiffsfähnrich, Kor 
vettenkapitän d. R. Anton Panfilli; Linienschiffs­
fähnrich, Linienschiffsleutnant a. D. Martin Rukawina; 
Linienschiffsfähnrich, Oberster Maschinenbauingenieur 
d. R. Jakob Fassel.

S. M. S. „Reka": Seekadett, Korvettenkapitän 
d. R. Wenzel Korzelka.

S. M. S. „ W a l l " :  Korvettenkapitän, Linien­
schiffskapitän Alexander Graf Kielmannsegg; Linien­
schiffsleutnant, Kontreadmiral d. R. Peter Granich 
v. Cettinathal.

S. M. S. „Dalmat": Seekadett, Linienschiff-- 
kapitän d. R. Friedrich Rubelli v. Sturmfest; Korvetten­
arzt, Marine-Oberstabsarzt d. R. Dr. Eduard v. Fejer; 
Verpflegsoffizial, Generalkommissär d. R. Eduard 
Persoglia; Maschinenuntermeister 2. Klasse, Maschinen- 
leiter 1. Klasse d. R. Franz Albrecht.

S. M. S. „Kerka": Linienschiffsfähnrich, Linien­
schiffskapitän d. R. Franz Edler v. Klezl.

S. M. S. „Narenta": Linienschiffsfähnrich, Kontre- 
admiral d. R. Karl Spetzler v. Altramar.

S. M. S. „Elisabeth": Linienschiffsleutnant, 
Linienschiffsleutnant a. D. Franz Ritter v. Hopfgartner; 
Linienschiffsleutnant, Kontreadmiral d. R. Karl Ritter 
v. Pöltl; Linienschiffsfähnrich, Linienschiffsleutnant
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d. R. Rudolf Schmidt; Maschinenuntermeister, Ober- 
maschinenleiter d. R. Hieronymus Negovetich.

S. M. S. „Greif": Linienschiffsfähnrich, Linien 
schiffskapitän d. R. Franz Anton v. Pirkershausen; 
Verpflegsoffizial 4. Klasse, Marinekommissär d. R. 

  Peter Cociancig.
S. M. S. „Andreas Hofer": Linienschiffsleutnant, 

Kontreadmiral d. R. Hermann Czedik v. Bründelsberg.

Die Heilkraft der Mineralwässer wird zunächst durch 
deren Assimilationsfähigkeit bedingt. Tiefe besteht vor allen 
Dingen in der Bekömmlichkeit der Quelle, das heißt in ihrer 
Einwirkung auf die Tätigkeit der Berdauungsorgane, um so­
dann ihre Werte an mineralischen Nährstoffen dem Organismus 
zuzuführen. In dieser Hinsicht leistet die „Vita-Quelle" hervor­
ragende Dienste, da sie den Stoffwechsel auf das günstigste be­
einflußt und demzufolge bei Gicht, überschüssiger Harnsäure, 
Diabetes und anderen Stoffwechselkrankheiten höchst erfolgreiche 
Anwendung findet. Naturgemäß ist die „Vita-Quelle" Magen­
leidenden ganz besonders zu empfehlen und sind benannte Heil- 
anzeigen vielfach durch ärztliche Erfahrungen begründet und 
begutachtet.

Tagesbericht.
Verleihungen. Se. Majestät hat dem mit der 

Leitung der Bezirkshauptmannschaft in Görz betrauten, 
mit dem Titel und Charakter eines Hofrates bekleideten 
Statthaltereirat Heinrich Grafen Attems das Ritter­
kreuz des Leopold-Ordens, und dem Bezirkskommissär 
Dr. August Ritter v. Banniza in Laibach das gol­
dene Verdienstkreuz verliehen.

Abbazia, 19 . Februar. ( H o f n a c h richt.) Wie 
wir erfahren, sieht Ihre kaiserliche Hoheit Frau Erz­
herzogin Marie Valerie einem freudigen Ereignisse 
entgegen.

Abbazia, 16. Februar. ( G e n e h m i g t e  S t a ­
r u t e n . )  Hie k. k. Statthalterei hat die Statuten der 
hier neuzugründenden „Ortsgruppe Abbazia des Ver­
bandes der Schneider und verwandter Berufe Oester­
reichs" zur Kenntnis genommen.

Abbazia, 16. Februar. (K u r t h e a t e r . )  Am 
15. Februar gelangte die Posse „Bruder Martin" zur 
Aufführung. Ein besonderes Lob verdient der Mühlen- 
und Wirtschaftsbesitzer Christian Kernlinger (Herr 
Daubal) und dessen Frau Cilli (Fräulein Fernau), 
die im ersten Akte wohl nicht sehr natürlich spielte, 
dafür aber in den übrigen Akten ihr Bestes leistete. 
Erwähnenswert ist ferner Bruder Martin (Herr 
Amenth) und Philipp Würmerl, der Schneider (Herr 
Wiet). Das Theater war gut besucht und das 
Publikum sehr befriedigt.

Abbazia, 15. Februar. ( A u s  d e r  K u r l i s t e . )  
Der Gesamtstand der Kurgäste vom 1. September 1905 
bis einschließlich 12. Februar 1906 beträgt 9059 Per­
sonen. — Vom 9 Februar 1906 bis einschließlich 
12. Februar 1906 zugewachsen 247 Personen. — An­
wesendes Kurpublikum am 12. Februar 1906 1.550
Personen.

Triest, 15. Februar. ( V e r m ä h l u n g . )  Herr 
Major Anton Dollenz, Platzkommandant in Triest, 
hat sich in Innsbruck mit Frau Leopoldine verwitwete 
Kaluschka, geb. Engelbrecht, vermählt.

Triest, 17. Februar. ( E i n b r u c h s d i e b s t a h l . )  
Im Gemeindeamte in Isvla wurde gestern nacht ein 
Einbruch verübt. Die eiserne Kasse blieb zwar un­
berührt: die Diebe erbeuteten aber dennoch über 
1000 Kronen.

Triest, 16. Februar. ( E i n  E i n b r e c h e r  v e r ­
h a f t e t . )  Heinrich Parenzan, Tabaktrafikant, wurde 
bei der Verzehrungssteuerlinie nächst Opcina verhaftet, 
weil er sich weigerte, die Mautgebür zu entrichten. 
Hei der Durchsuchung einer Ledertasche, die er bei sich 
trug, fand man Pretiosen im Werte von mehreren 
tausend Kronen. Bei der in seiner Wohnung vorge­
nommenen Durchsuchung wurde gleichfalls eine Un- 
menge von Juwelen entdeckt. Es besteht der Verdacht, 
daß Parenzau ein Mitglied jener Einbrecherbande ist, 
die seit Monaten in Triest eine Unzahl von Einbrü­
chen verübt hat.

Ein neues Straßenpflastersystem. Im
Laufe des heurigen Sommers soll in Wien eine 
Straße probeweise mit einem neuartigen Pflaster be­
legt werden, das dieser Tage patentiert wurde. Es 
unterscheidet sich wesentlich von der jetzigen veralteten 
Pflasterungsmethode und erscheint geeignet, sowohl die 
rasche Abnützung des Pflasters als auch die Kot- und 
Staubentwicklung in den Straßen zu verringern. Aus 
der uns vorliegenden Beschreibung des neuen Systems, 
das vom Ballinspektor Josef Soukup herrührt, geht 
hervor, daß von dem bisherigen Würfelpflaster abge­
sehen werden soll: es sollen Steinplatten von 184 
Quadratmillimeter Ober- und Unterfläche bei einer 
Höhe von 120—150 Millimeter an die Stelle der 
Steinwürfcl treten. Die neuen Pflastersteine kommen 
auf eine 5—10 Zentimeter hohe Betonschicht? zu 
liegen; die Steinränder werden durch Kantenschntzein- 
lagen vor dem Abrunden gesichert, die Fugen mit 
Asphalt ausgegasten. Hiedurch würde ein vollkommen 
glattes Pflaster erzielt, welches die Bildung von Ein- 
senkungen, die Ansammlung von Schmutz und Staub 
hindert. Der Erfinder glaubt, daß die erstmaligen

Mehrauslagen der neuen Pflasterungsmethode durch 
Ersparnis des Umpflasterns und längere Haltbarkeit 
paralysiert würden

Wiener Varietee.

Kommandowechsel beim Landwehr-In­
fanterieregiment Nr: 5. Oberst Georg Klikić, 
Kommandant des 5. Landwehr-Infanterieregimentes, 
wurde in den Ruhestand versetzt. Zu seinem Nach- 
folger wurde der Kommandierende des 1. Bataillons, 
Oberstleutnant von Werenczinski, ernannt. Das Kom­
mando des 1. Bataillons wurde dem Oberstleutnant 
Ritter von Hayek übertragen.

Versammlung. Morgen, den 19. d., findet in 
Herrn Hirschs Frühstückstube, 1. Stock, die General­
versammlung der Wohnungsvereinigung der Marine­
ingenieure der neunten Rangsklasse statt. Anfang um 
5 Uhr nachmittags.

Oeffentliche wissenschaftliche Vortrage am 
k. k. Staatsgymnasium. Morgen, Montag, den 
19. d., findet der 12. Vortrag über „Geschichte der 
deutschen Literatur von 1748—1805" statt. Gegen­
stand: Goethes Leben und Dichtung von 1775—1786.

Wiener Varietee. Froso produziert sich heute 
im Wiener Varietee. Was ist Froso? Ein Mensch, 
eine Puppe oder eine Maschine? Um diese geheimnis­
volle Erschein«,ig zu beurteilen, muß man sie selber 
sehen. Bekanntlich hat Froso seinerzeit in Wien großes 
Aufsehen gemacht. Der Eintrittspreis ist nur um 
20 Heller erhöht. Auftreten aller sonstigeil Kunstkräfte.

Platzmusik. Heute mittags von 12 bis 1 Uhr 
wird auf dem Forum ein Konzert der städtischen 
Musikkapelle mit folgendem Programme abgehalten: 1. 
Ganne: „Siegesmarsch"; 2. Pedrotti: Symphonie aus 
der Oper „Tutti in maschera"; 3. Bukavetz: „Ich bin 
zufrieden", Volkslied; 4. Meyerbeer: Chor und In- 
dianermarsch aus der Oper „Die Afrikanerin"; 5. 
Verdi: Potpourri aus der Oper „Der Troubadour"
6. Sousa: „Washington Post".

Abschiedsfeier. Und wieder scharten sich gestern
die Mitglieder der „Deutschen Sängerrunde" um einen 
ihrer treuesten Sangesbrüder, zum Abschiede ein herz­
liches Lebewohl zu sagen Der um die Sängerrunde 
hochverdiente Schriftführer derselben, Herr Ig n a z  
P i e b e r  verläßt heute Pola, um in seiner Heimat 
das Glück zu suchen. Worte wärmsten Dankes für 
sein unermüdliches Wirken und herzlicher Beglück- 
wünschung zu seiner künftigen Stellung widmete dem 
Scheidenden der Obmann der Sängerrunde, Herr Oben- 
dorfer, worauf Herr Pieber gerührt dankte und ver­
sicherte, dein ihm lieb gewordenen Sängerkreise allezeit 
ein warmes Gedenken zn bewahren. Namens der hie­
sigen Südinarkortsgruppe sprach der Obmann derselben 
Herr Professor Pfreimbtner tief empfundene Abschieds­
worte. Herr Pieber, der sich in allen seinen Bekannten­
kreisen der höchsten Wertschätzung und aufrichtigsten 
Beliebtheit erfreute, wird auch in Zukunft im Herzen 
seiner Freunde stets in angenehmster Erinnerung 
bleiben. Leb wohl Du treuer Sangesbrüder.

Kinderfest im Theater. Das heute nachmittags 
im Theater um 5 Uhr beginnende Kinderfest verspricht 
sehr animiert zu verlaufen. Nachstehend das Pro­
gramm: 1. Promenade. 2. Polka. 3. Pas des Pa- 
tineurs. 4. Czardas. 5. Quadrille. 6. Monferina.
7. Polka. 8. Polka biricchina. Großes Defilee der 
Kinder vor den Preisrichtern. 9. Quadrille. 10. 
Washington-Post. Preisverteilung. 11. Monferina.

  In den zwei Pansen: Ankunft eines Expreßzuges, Auf- 
  treten von Klowns rc. Im Proszenium wird eine

Glückssischerei für die Unterhaltung der Kinder 
sorgen.

Schulangelegenheiten. Zu der von uns 
gestern mitgeteilten Interpellation der Abg. Dobernig 
und Hofmann von Wellenhof erhalten wir von be­
freundeter Seite folgende Zeilen: Die Errichtung eines 
eigenen Gebäudes für die hiesige deutsche Staatsvolks 
schule ist seit vielen Jahren eine beschlossene Sache, und 
es wäre die höchste Zeit, daß der Staat seine eigenen 
Beschlüsse endlich auch zur Ausführung brächte, wenn 
man nicht wirklich glauben soll, daß der Neubau durch 
irgendwelche Machenschaften deutschfeindlicher Kreise aus 
die lange Bank geschoben wird. Jedenfalls sind die 
Räumlichkeiten, in denen gegenwärtig die Volksschule 
untergebracht ist, gänzlich ungenügend und sprechen 
allen hygienischen Grundsätzen Hohn. Es wäre eben 
nicht nur wünschenswert, daß der Neubau überhaupt 
zustande kommt; hoffentlich sorgen die dazu berufenen 
Behörden auch dafür, daß der Neubau wirklich prak­
tisch und modern ausfällt, nicht so unglücklich wie das 
Gymnasium, das ja auch erst vor verhältnismäßig 
kurzer Zeit errichtet worden ist. Ebenso dringend 
wie der Neubau der Knabenvolksschule ist 
die Errichtung einer deutschen Mädchenvolksschule. 
Aber 80 Kinder werden jährlich von der Marine- 
mädchenvolksschule wegen Raummangels abgewiesen 
— dabei sind sämtliche Klassen der Marinemüdchen 
Volksschule parallel. Bedenkt man noch, daß viele El­
tern sich gar nicht melden, vorauswissend, daß sie ab­
gewiesen werden, so ist es wohl klar, daß die 1. Kl. 
einer Staatsmädchenvolksschule sofort mit zwei Pa- 
rallelabteilungen eröffnet werden müßte. Es ist über­
haupt sonderbar, daß die Behörden, welche doch durch 
die Errichtung der Knabenvolksschnle das Bedürfnis nach 
deutschen Schulen anerkannt haben, bis jetzt es versäumt 
haben, dieser Knabenvolksschule eine Mädchenvolksschule 
an die Seite zu stellen. Bei dieser Gelegenheit wollen 
wir aber auch an die gegenwärtigen Vertreter der 
Gemeinde einige Bitten richten. Es ist sehr schade, daß 
man im vorigem Jahre mit der Renovierung der Via 
Cireonvallazivne und Via Carrara knapp vor dem 
Gymnasium aufgehört hat. So liegt bei Regenwetter 
der Kot in der Via Carrara so hoch, daß die Straße 
nahezu nnpassabel ist. Die Kommune würde sich um die 
armen Kinder, die jetzt bei Regenwetter stundenlang 
mit nassen Schuhen in der Schule sitzen müssen, wirk­
lich ein großes Verdienst erwerben, wenn sie durch 
Anlegung eines Trottoirs auf der Westseite und einer 
gepflasterten Straßenübersetzung dem erwähnten Uebel- 
stande abhelfen würde. Natürlich ist der zum Gym- 
nasialvorgarten emporführende Abhang einer Haupt­
straße im Zentrum der Stadt unwürdig und es würde 
wohl nicht so viel kosten, ihn ähnlich, wie den Abhang 
vor dem Clivo S. Stefano zu renovieren.

Ein Bauchredner. Herr Kapitain, bereits als 
ehemaliges Mitglied des Wiener Varietee bekannt, wird 
heute abends im Arco Romano eine Vorstellung geben. 
Aus dem vielseitigen Programm sei hervorgehoben: 
„Ein Skandal im Restaurant", „Der kleine Rudi und 
der Schnellzug", „Das Geisterkabinet" rc.

Belästigung durch die Mularia. Aus 
unserem Leserkreise geht uns eine Beschwerde zu über 
die Belästigungen, welchen Passanten von Seite der 
Gassenjugend ausgesetzt sind. Es wäre sehr wünschens­
wert, wenn die Polizei der Mularia in der Circon- 
vallazione etwas mehr Aufmerksamkeit schenken würde. 
Da finden beinahe täglich Steinschlachten statt, daß 
man sich nur wundern muß, wenn kein Unglück 
geschieht.

Gefunden und im Sicherheitswachkommando ab­
gegeben wurde ein goldenes Anhängsel mit den An­
fangsbuchstaben G. R.

Das Hubertus-Leder-Oel, vormals Breuers 
Mars-Oel, ist das beste Mittel der Neuzeit, um jeder 
Schuhwerk haltbarer, weich und wasserdicht zu machen; 
es verbürgt trockene Füße, daher Schutz vor Erkältungen.

Seewesen.
Erweiterung des Nord-Ostseekanals. Wie man aus 

Altona berichtet, sollen bei Holtenau und BrunSbüttel je zwei 
weitere Schleusen erbaut werden. Die scharfen Kurven, die der 
Kanal an manchen Stellen ausweist, sollen beseitigt und dem 
Kanale eine Fahrbreite von 40 Metern gegeben werden, so daß 
ihn die größten Handels- und Kriegsschiffe bequem durchführen 
könnten. Die Kosten werden auf 100 Millionen Mark be 
rechnet.

Deutscher Flottenverein. Anläßlich der silbernen Hoch 
zeit des deutschen Kaiserpaares hat Frau Dr. Ernestine Mayer, 
z. Z. in Wien, dem Hauptverband deutscher Flottenvereine im 
Auslande einen Betrag von 10.000 Mark für Marinezwecke ge­
widmet. Der Hauptverband deutscher Flottenvereine im Aus 
lande hat bereits das Flußkanonenboot „Vaterland" aus den 
Beiträgen seiner Mitglieder gebaut und der deutschen Reichs 
Marineverwaltung zur Verfügung gestellt. Das Boot befindet 
sich auf den, Yangtekiang in China und hatte letzthin Gelegen 
heit, bei den Wirren in Shanghai, soviel in seinen Kräften 
stand, zum Schutze der gefährdeten deutschen Interessen beizu­
tragen. Es liegt in der Absicht, ein zweites Flußkanonenboot 
zu bauen, zu dem die Mittel auch schon zur Hälfte vorhan­
den sind.

Lokales.
M e r k t a f e l.

18. Februar. Sonntag: Kinderfest im Theater.
22. " Donnerstag: „Eine Nacht am Nordpol" 

im Theater.
24. " Samstag: „Narrenabend" der „Deutschen 

Süngerrunde", Hotel Belvedere.
Sonntag: Korsofahrt.25. "

26. " Montag: Blumenball im Theater.
27. " Dienstag: Cavalchina im Theater.
27. " Dienstag: Maskerade am Korso.
27. " Dienstag: Hausball im Wiener Varietee.
28. " Mittwoch: Heringsschmaus, Marinekasino.
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Militärisches.Militärisches
Personalverordnungsblatt für die k. u. k. 

Kriegsmarine.
Allerhöchste Entschließung. Seine kaiserliche und königlich 

Apostolische Majestät geruhten allergnädigst zu verleihen: den» 
Maschinenteile! 1. 1kl. Alois Schmidt anläßlich seiner Ueber­
nahme in den Ruhestand den Titel und Charakters eines Ober» 
maschinenleiters mit Nachsicht der Taxe.

V e r o r d n u n g e n  d e s  k .  u .  k .  R e i c h s k r i e g s m i n i ­
s t e r i u m s ,  M a r i n e  k s e  k i on.

Vom Reichskriegsministerium, Marinesektion, wurde mit 
Dekret belobt: der Fregattenkapitän Paul Fiedler für seine vor­
zügliche Dienstleistung als Vorstand der vierten Abteilung des 
marinetechnischen Komitees.

E r n a n n t  w i r d :
(mit 1. März 1806) zum provisorischen Assistenten sür 

Chemie (X. Rangsklasse): (mit dem Range vom 1. März 1806): 
der Reservekadett des Divisionsartillerieregimentes Nr. 8, De- 
monstrator am hygienischen Institute der k. k. Wiener Universi- 
tät Dr. Phil. Richard Förg.

I n  d e n  P r ä s e n z s t a n d  w i r d  ü b e r s e t z t :
(mit 13. Februar 1806) der Linienschiffsleutnant Ernst 

Freiherr v. Preuschen von und zu Liebenstein, gegen Karenz 
aller Gebühren beurlaubt.

Die   e r b e t e n e  A b l e g u n g  d e r  O f f i z i e r s c h a r g e  
w i r d  b e w i l l i g t :

(mit heutigem Tage) dem Linienschiffsfähnrich Rudolf 
Hammer.

A u ß e r  S t a n d  w i r d  g e b r a c h t :
(mit 31. Jänner 1806) der Unterwaffenmeister Leo Rachwal 

der 10. Kompagnie bei gleichzeitigem Uebertritt in den Zivil­
staatsdienst.

I n   A b g a n g  k o m m t :
der Kontreadmiral ad honores Friedrich Freiherr v. Haan 

des Ruhestandes, als am 13. Jänner 1906 zu Venedig ge­
storben.

A u ß e r  D i e n s t  z u  s t e l l e n  s i n d :
2. M. Boote „Harpie" und „XVI".

In D i e n s t  z u  s t e l l e n  ist:
S. M. B. „Adler".

In  D i e n s t  z u  s t e l l e n  i s t  u n d  i n  d e n  V e r b a n d  
d e r  k .  u .  k .  E s k a d r e  z u  t r e t e n  h a t :

S. M. B. „Kibitz".
D ie n s t b e s t i mmu n g e n :

Zur Militärabteilung des k. u. k. Hafenadmiralats, Pola: 
Korvettenkapitän in Marinelokalanstellung Hugo Guberth (als 
Kanzleidirektor); zum k. u. k. Hafenadmiralat, Pola: Fregatten­
kapitän in Marinelokalanstellung Emil Ritter v. Kneusel-Herd- 
liezka; zum chemischen Laboratorium des k. u. k. Seearsenal-, 
Pola: der provisorische Assistent für Chemie Dr. Phil. Richard 
Förg; zum k. u. k. Hasenadmiralat, Pola: Linienschiffsleutnant 
Ernst Freiherr v. Preuschen von und zu Liebenstein; auf 
S. M. S. „Babenberg* : provisorischer Korvettenarzt Dr. Hein­
rich Alter; auf S. M. S. „St. Georg": Maschinenleiter 2. kl. 
Peter Nejedlo, Mar.-Kom.-Adj. 3. 1kl. Heinrich Korab; aus 
Z. M. S. „Szigetvar": Maschinenteile! 1. Kl. Julius Schua; 
aus S. M. 2. „Budapest*: provisorischer Korvettenarzt Dr. 
Rudolf Mosaner; auf S. M. B. „Adler" : Linienschiffsleutnant 
Maximilian Burstyn (als Kommandant), Linienschiffssähnrich 
Ritter v. Sträub; auf S- M. S. „Leopard": die Seekadetten: 
Othniar Czerwenka, Josef Meusberger; auf S-M. S. „Lussin": 
Seekadett Alfred Macher, Fregattenarzt Dr. Kamillo Seemann; 
auf S. M. S. „Tegetthoff": die Seekadetten: Weisel Woseäek, 
Branko Millinković, Walter Homa; auf S. M. S. „Kaiserin 
Elisabeth*: Maschinenleiter l.kl. Johann Vozab; aus S M S. 
„Pola": Mar.-Kom.-Adj. 3. Kl. Robert Behner; auf S.M. S. 
„Satellit": Linienschiffsleutnant Adolf Ritter v. Pokorny (als 
Gesamtdetailoffizier); Zuni k. u. k. Matroseukorps, Pola: Mar.-

Kom.-Adj. 3. Kl. Joses Götzl; zum k. u. k. Marinespital, Pola: 
korvettenarzt Dr. Johann Herzmann; zum k. u. k. Marine- 
detachement in Budapest: Linienschiffsfähnrich Günter Kropsch; 
zur Verwaltungsabteilung des k. u. k. Seearsenals, Pola: 
Mar. Kom. Adj. 3. Kl. Josef Minarik; zur Torpedoboots­
direktion des k. u. k. Seearsenals, Pola: Linienschiffsfähnrich 
Wilhelm Tschernatsch v. Hochwellen, Maschinenleiter 2. klaffe 
Alfred Sonntag, Maschinenleiter 3. Kl. Anton Descovich: zur 
Maschinenbaudirektion des k. u. k. SeearsenalS, Pola: provi­
sorischer Maschinenbauingenieur 3. kl. Stephan Schuller; zum 
k. u. k. Marine Land und Wasserbauamt, Pola: Mar. Kam.- 
Adj. 3. kl. Karl Kattiuger; zur technischen Abteilung des k. u. k. 
Seebezirkskommandos, Triest: provisorischer Maschinenbau­
ingenieur 3. Kl. Karl Abonyi; auf S. M. B. „kibitz": Linien- 
schiffsleutnant Heinrich Seitz (als Kommandant), Linienschiffs­
fähnrich Viktor Klöckner; auf S. M. Jungenschulsckiff 
„Schwarzenberg": Linienschiff-fähnrich Johann Kainer; auf 
S. M. S. „Lacroma": Linienschiff-leutnant Alexander Linzer 
(als Gesamtdetailoffizier), Maschinenleiter 2. Kl. Heinrich 
Schönfelder, Mar.Kom.-Adj. 3. Kl. Franz v. Ritter; zum 
k. u. k. Hasenadmiralat, Pola: Linienschiffsfähnrich Karl Heiß.

Urlaube. Der erbetene Urlaub mit sofortigem Antritte 
wurde bewilligt: 14 Tage Seekadett Gottfried Sucker (Triest), 
Bootsmann G. M. (St.-U.) Anton Rasern (Pola); 10 Tage 
Linienschiffsleutnant Hugo Kuschel (Wien) im Anschluß an seine 
Mission; 1 Tag Linienschiff-fähnrich Einerich Schonta von 
Seedank (Triest). — Dem Oderwerkführer Josef Burkert wird 
die Bewilligung erteilt, die Erledigung seines Gesuches im Ur- 
laubSorte abwarten zu dürfen.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 17. Februar 1806.

A l l g e m e i n e  U e b e r s i c h t :
Die Depression über der Nordsee hat sich etwas verflacht, 

ebenso das über Italien lagernde Minimum, während der Kern 
des Hochdruckgebiete« sich stationär über Zentral- und Ostruß 
land hält. In der Monarchie trüb, neblig, an der Adria heiter 
bei mäßig frischen Brisen aus dem ersten und vierten Q«a 
brauten; die See ist ruhig bis leicht bewegt.

Voraussichtliches Wetter m den nächste,! 24 Stunden für 
Pola: Heiter bis leicht wolkig, schwache Winde aus deut vierten 
und ersten Quadranten; keine wesentliche Wänneänderung. 

Barometerstand 7 Uhr morgens 620, 2 Uhr nachm. «»2 2* 
Temperatur..? „ „ -j-3 8*6, 2 „ „ -f-10l*O
Regenüberschuß für Pola: 18 2 wrn.
Temperatur des Secwassers um 8 Uhr vormittags 8 3*. 
Ausgegeben um 3 Uhr 40 Min. nachmittags.
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Unser Preisrätsel.
Richtige Lösungen sandten uns: Frau Albine Slawik, Frau 

F. Neuster, Frau Poldi Heissenberger, Frau Karoline Iorgo, 
Fräulein Maria Mihelii und Herr Hermann Wols.

Die Lösung lautet:

Schlüsselblume, 
Primula veris, 
Himmelsschlüssel.

Bei der am 16. d. vorgenommenen Ziehung entfiel der 
Preis aus Herrn Hermann W o l f ,  San Policarpo 192. Der 
Preis besteht in dem Werke: .Aus dem Rade von Genf nach 
Tunis" (Schweizer und italien. Reisebriefe), Reiseerlebnisse in 
Humorist. Fassung, von Otto Tejaner.

Unter den richtigen Lösungen befand sich auch folgende: 
Schlüsselblume.

Wenn der Frühling in die Lande zieht.
So kommt ein Blümlein mit dem Schlüssel her.
Zu öffnen ihm die Pforte seines Reiches.

*

Primula veris! du liebliches Blümchen.
Sei mir gegrüßt!

*

So wie Sankt Peter die Schätze des himmlischen Reiches, 
Erschließest uns du des Lenzes himmlische Pracht, 

Himmelsschlüfselchen.
Maria  M i h e l i č .

Die Frau als Dichterin.

Helene Voigt-Diederichs.
(Geboren am 26. Mai 1875 zu Maricnhof bei Holzdorf in 

Schleswig; lebt als Gattin des Verlagsbuchhändlers Eugen 
Diederichs in Jena. — Unterstrom 1901.)

Verirrt.
Herbstliche Buchen. Regenreif
Lastet der Himmel. Rings ein Streif
Bon müder Sonne blankdunstigem Schein.
Gestern mit dir noch. Heut bin ich allein.

Holztauben gurren. Häherschrei her 
Durch den silberslimmernden Wald stiegt.
Weckt in mir Sehnsucht schwer, schwer.
Die weitab von meinem Glück liegt. —

*

Thekla Lingen.
(Geboren am 6. März 1866 zu Goldingen in Kurland, 

wurde Schauspielerin und lebt jetzt, mit einem deutschen Kauf­
mann verheiratet, in Petersburg. — Am Scheidewege 1898.)

Die Alte.
Im Park, wo die Reichen spazieren.
Auf einer Bank saß eine arme Frau,
Müde und krank.
Es gingen und kamen 
Geputzte Herren und Damen,
Lachten und planschten,
Und die seidenen Röcke rauschten.
Die Alte saß, gekrümmt den Rücken,
Und sah ihnen zu mit stummem Nicken. —
Ich schritt vorüber, sorglos, fein.
Und meine Schleppe hinterdrein 
Fegte über raschelndes Laub 
Und wühlte im Staub.
Und die Alte, eifrig und ohne Neid,
Sprach: „O das schöne, das reiche Kleid!"
Da stieg in die Wangen mir jähe Glut,
Und plötzlich war mir so eigen zu Mut 
Und war mir mein reiches Leben leid.
Und war mir, als müßt' ich zerreißen mein Kleid,
Als müßt' ich.auf immer dem Glanz entsagen 
Und Elend und Not mit der Alten tragen.

*

Ricarda Huch.
(Geboren am 18. Juli 1864 in Braunschweig, studierte in 

Zürich und wurde dort 1891 als eine der ersten Frauen zum 
Dr. Phil. promoviert. Sie bekleidete die Stelle eines Sekretärs 
an der Züricher Stadtbibliothek, verheiratete sich und lebt jetzt, 
nachdem sie zuvor einige Jahre in italienischen Städten gewohnt 
hat, in München. — Gedichte 1891.)

Unersättlich.

Ganz mit Frühling und Sonnenstrahl,
Klang und duftendem Blütenguß 
Mein verlangendes Herz einmal 
Füll mir, seliger Ueberfluß!

Gib mir ewiger Jugend Glanz,
Gib mir ewigen Lebens Kraft,
Gib im flüchtigen Stundentanz 
Ewig wirkende Leidenschaft!

Aus dem Meere des Wissens laß 
Satt mich trinken in tiefem Zug!
Gib von Liebe und gib von Haß 
Meiner Seele einmal genug.

Gib, daß Tau der Erfüllung mir 
In die Schale des Herzens fließt,

Bis sie, selber verschwendend, ihr 
Ueberschäumendes Glück ergießt!

*

Margarete Beutler.
(Geboren am 18. Jänner 1876 zu Gollnow in Pommern, 

lebt in München. — Gedichte 1903.)

Schwester, komm mit!
Schwester, komm mit!
Deine Hände sind zart und schlank —
Mir ist um dich so bang — —
Schwester, komm mit!
Ob dich der Schlamm geboren.
Ob dich daS Laster fand 
Noch an der Kindheit Rand —
Ob dich die Not erkoren — —
Ich will nicht fragen.

Mein StÜbchen ist friedvoll rein.
Da sind wir beide allein.
Und ich will dir LicbcS sagen.
Ich will dich Schwester nennen 
Um der Sehnsucht willen,
Die wir alle kennen.
Ich bette dein Haupt in meinen Schoß 
Und spreche dich aller Sünde los:
Du sollst rein
Liesen kurzen Abend sein
Um meiner Sehnsucht willen.
— Schwester, komm mit!

Sollen wir unsere Töchter in 
Pensionate schicken?

Eine Leserin der „Berliner Morgenpost" stellte diese Frage, 
um einen Meinungsaustausch über die Angelegenheit, die so 
manche Mutter recht ernsthaft beschäftigt, herbeizuführen.

„Zweifelsohne ist die beste Erziehungsstätte für heran­
wachsende junge Mädchen das Elternhaus," schrieb die Einsen­
derin. „Wer Zeit und Kraft hat, sein Kind allein zu beauf­
sichtigen und seinen weiteren Bildungsgang zu Hause mit 
eigener Hand zu leiten, kann sich glücklich preisen. Aber nicht 
einem jeden ist daS möglich. Familien- und Wohnungsverhält- 
nissc, auch wohl das Leben in der Provinz bringen es oft mit 
sich, daß Ulan notgedrungen sein Kind im eigensten Interesse 
fremden Händen anvertrauen muß. Meist handelt es sich hier 
um Mädchen im Alter von 14—16 Jahren; jenem gefährlich­
sten Alter also, wo Erziehung und Leitung von entscheiden­
dem Einfluß für das ganze Leben sind. Nun hat gewiß die 
Erziehung oder Ausbildung im Pensionat manch gute Seite, 
aber sicher auch sehr viele Schattenseiten. Unter „Pensionat" 
verstehe ich in diesem Fall ein Institut, in dem eine „höhere 
Tochter" unter der Leitung einer Vorsteherin, einer Miß und 
einer Mademoiselle in Gemeinschaft anderer Mädchen verschie­
denen Alters die sogenannte „bessere Erziehung" genießen soll. 
Man vertraut also sein Kind nicht e i n e r ,  sondern m e h r e ­
r e n  f r e m d e n  Personen an, und von dem Umgang mit diesen 
hängt das ganze zukünftige Seelenleben des heranreifenden 
Weibes ab. Wer Einblick in ein solches Pensionat gehabt hat, 
weiß, daß ein junges Mädchen gleich beim Eintritt sich einer 
Freundin, und zumeist einer älteren, anschließt, an der eS mit 
besonderer Innigkeit hängt. Diese erste Freundschaft ist für die 
psychische Entwickelung der Jungfrau ausschlaggebend. Denn 
das junge Mädchen befindet sich gerade in einem Alter, in dem 
es über so manche Vorgänge des Lebens von berufener Seite 
der verständnisvollsten Belehrung bedarf. Die eigentliche be­
rufene Instanz wäre hier natürlich die Pensions-Borsteherin. 
Bon dieser Seite ist aber in dieser Beziehung am allerwenigsten

zu erwarten. Denn die meisten Pensionshälterinnen sind ältere, 
unverheiratete Damen, die mit einer gewissen asketischen Prü 
derie auf Anstand und guten Ton großes Gewicht legen. Bon 
falschem Pflichtgefühl geleitet, glauben sie, ein gutes Werk zu 
begehen, wenn sie ihren Zöglingen alles, was sich auf die Ver­
schiedenheit der Geschlechter und ähnliches bezieht, verheimlichen. 
Bon berufener Seite erhalten die jungen Mädchen also keine 
Belehrung. Es ist klar, daß sie demzufolge ihre Wißbegierde 
aus trüben, ungesunden Quellen stillen. Und ob darin nicht 
eine große Gefahr liegt . . . .  wage ich allein nicht zu ent­
scheiden.

Zum anderen nun: Die Ausbildung in den Pensionaten 
Mir erscheint sie immer ziemlich oberflächlich. Weniger durch 
die Schuld der Vorsteherinnen, als durch die der Eltern. Die 
Mädchen sollen während der ein bis zwei Jnstitutsjahre eine 
allgemeine höhere Bildung erlangen. Diesem Wunsche ent­
sprechend, stellen die Pensionate einen Lehrplan auf, der eine 
Fülle von Wissenschaften enthält: Literatur, Kunstgeschichte, 
Musik, Gesang, Philosophie, Psychologie, Aesthetik, Malerei, 
Tanz usw. Außerdem soll daneben auch moderner Sport ge 
trieben werden. Daß bei dieser Menge nur von einen, „Ein 
pauken" die Rede sein kann, ist selbstverständlich. Die höhere 
Tochter soll ein klein wenig von jeder „Wissenschaft" kennen, 
damit sie später mal im Salon und in der Gesellschaft bei 
allem ein bischen mitreden kann. Mir aber scheint es bester, 
wenn die Mädels nicht so vielerlei, sondern einiges und das 
recht gründlich lernen würden. Denn auf diese Weise find die 
meisten Jnstitutsmädchen, denen man den Kopf mit Aesthetik 
und Kunstgeschichte vollgepfropft hat, später nicht imstande, 
einen gut stilisierten Brief zu schreiben. — Ich befinde mich, 
offen gestanden, da in einem Dilemma. Ich weiß nicht, zu 
welcher Erziehungsmethode ich greifen soll. Als Geschäftsfrau 
kann ich meinem Mädel nicht viel sein. Soll ich sie nun fort 
geben, oder soll ich lieber die Gouvernanten-Erziehung im 
Hause unter eigener Aufsicht einführen? Soviel ich weiß, er 
heben sich viele Stimmen auch gegen diesen Ausweg."

Unentgeltliche Restaurants für stillende 
Mütter

sind seit einiger Zeit in Paris eingerichtet. Sie sind das Werk 
einer kleinen Gruppe von wohltätigen Privatpersonen, die sich 
eines Tages die Frage vorlegten, ob es nicht besser wäre, die 
großen Summen, die heute in Paris zur Beschaffung unent­
geltlicher Nahrung für Säuglinge der ärmsten Klassen ausge­
geben werden, unmittelbar den stillenden Müttern zuzuwenden 
und so Mutter und Kind zugleich den Vorteil einer guten und 
dabei wirklich naturgemäßen Ernährung zukommen zu lassen. 
Das erste Restaurant dieser Art wurde am 4. November 1904 
mit einem sehr geringen Betriebskapital und einer ebenso be­
scheidenen Einrichtung eröffnet: 10 Franken Bargeld sowie ein 
kleiner gemieteter Laden mit einem Tisch und einigen Stühlen 
in der Passage Julien Lacroix genügten, um das erste Restau­
rant im Verträum auf weitere Hilfe ins Leben treten zu lassen. 
Die Mütter, die sich darin einstellten, warm zuerst sehr wenige 
und vier Franken genügten, um ihnen mehrere Tage hindurch 
ihre Mahlzeit abgeben zu können; dieselbe bestand aus einer 
Brotsuppe, einer Fleischspeise, einer Gemüsebeilage und einem 
Stück Brot und wurde von Lieferanten der Gesellschaft mit 
35 Centimes berechnet. Die Sache wurde bald bekannt und 
nach nicht langer Zeit war die Gesellschaft im Besitz der Mittel, 
um der allmälig auf 20 bis 2b Besucherinnen gestiegenen täg 
lichen Frequmz zu genügen und die ursprünglich nur von 
Woche zu Woche laufende Miete aus eine» Monat auszudehnen. 
Schon nach kurzer Zeit konnte ein zweites gleichartiges Re 
staurant im Quartier Mouffetard, einm Monat später ein 
drittes aus dem Montmartre, dann ein viertes zu Plaisance 
und endlich ein fünftes im Quartier Grandes Carriöres errie­
tet werden. Da auch die Einrichtung der Säle besser gewor­
den und durch den stärkeren Andrang die Kosten sür das Per 
sonal etwas höher geworden waren, so hatten sich inzwischen 
die Selbstkosten der Gesellschaft für jede Mahlzeit auf 45 Cen 
times erhöht, die aber ohne Schwierigkeit erlegt werden konnten. 
Die fünf Restaurants gaben im Juni zusammen 180 Mahl­
zeiten im Tage ab; bis jetzt beträgt die Zahl der an stillende 
Mütter darin abgegebenen Mahlzeiten bereits über 4b.000. Die 
Besucherinnen sind natürlich zumeist Mütter aus der Nachbar 
schaft, doch auch aus ferneren Quartieren, die ihr Kind in der 
Regel mitbringen, ohne indessen zu etwas anderem als zum 
Nachweis, daß sie tatsächlich zur Zeit ihres Besuches stillen, 
gezwungen zu sein. Bei dem großen Interesse, das sich alsbald 
für die Sache kundgab, war es nicht schwer, den Stadtrat von 
Paris sowie den Minister des Innern zur Bewilligung von 
Unterstützungen sür die Gesellschaft zu bewegen, so daß diese 
Mittel hatte, um die bisherigen kleinen Gastzimmerchen m 
wirkliche Restaurant- umzuwandeln, was anderseits bei dem 
steigendm Besuch eine Verminderung der Kosten der einzelnen 
Mahlzeit zur Folge hatte, so daß dieselbe jetzt auf nur mehr 
26 bis 28 Centimes je nach der Lage und den Mietskosten des
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betreffenden Restaurants veranschlagt werden können. Daß die 
Einrichtung nicht ohne gute Folgen geblieben ist, geht aus der 
Tatsache hervor, daß von den etwa 400 Kindern, deren Mütter 
während des Jahres regelmäßige Besucherinnen dieser Restau­
rants waren, nur drei gestorben sind, davon eines an Menin­
gitis und zwei an Lungenentzündung. Bei der hohen Kinder- 
sterblichkeit von Paris ist daS gewiß ein vielsagendes Ergebnis, 
das umsomehr Beachtung verdient, als nach der Angabe der 
Pariser Revue, der wir in diesen Mitteilungen folgen, es wirklich 
nur die bedürftigsten Frauen sind, die davon Gebrauch machen.

Die Frau als Rechtsanwalt.
In den Bereinigten Staaten gibt es nach den Feststellun­

gen der letzten Volkszählung über tausend weibliche Rechtsan­
wälte, die ihre Paxis ausüben. Es ist noch nicht allzulange 
her, daß sich die Frau auf diese Weise in den Gerichtssälen 
Eintritt verschafft hat; noch vor acht Jahren gab es z. B. in 
Neuyork keine einzige Frau, die als Rechtsanwalt tätig war, 
hente gibt es deren über fünfzig, die alle eine ausgedehnte 
Klientel und eine Einnahme von 20.000 bis 160.000 Mark 
jährlich haben. So ist Florence H. King, die in Chicago eine 
Praxis von über 60.000 Mark jährlich hat und zu den gesuch­
testen Patentanwälten Amerikas gehört, vor fünfzehn Jahren 
noch - Mädchen für alles gewesen. Sie bekam damals außer 
Lost und Wohnung nur fünf Mark wöchentlich. Sie ersparte 
sich soviel, um sich in Stenographie und Schreibmaschine aus­
zubilden und verdiente sich in der Zeit als Kellnerin ihren 
Lebensunterhalt. Mit vierzig Mark in der Tasche kam sie 
dann nach Chicago und trat als Kontoristin in ein Bureau 
ein. Im Jahre 1903 erlangte sie dann, nachdem sie bereits 
einige Zeit in Patentfachen juristischen Beistand gegeben hatte, 
ihre hervorragende Stellung durch die glückliche Führung eines 
sensationellen Prozesses um ein Patent über Schmierbüchsen. 
Nun häufen sich in ihrem Bureau Modelle von Erfindungen 
und Patenten und sie kann alle die Anliegen, die an sie ge­
richtet werden, gar nicht annehmen und vertreten. Viele der 
weiblichen Rechtsanwälte üben ihre Tätigkeit zu wohltätigen 
Zwecken aus. So ist Mrs. Whitney jahrelang erster Anwalt 
eines großen humanitären Instituts gewesen, daS armen Leuten 
gegen ein Honorar von 50 Pfennig Rechtsbeistand leistet. Auch 
Mrs. Quackenbos, vielleicht die tätigste und bekannteste unter 
den weiblichen Rechtsanwälten Amerikas, war lange Zeit in 
der gleichen „Gesellschaft.für Rechtshilfe- tätig. Sie hat jetzt 
in vielen Stadtteilen Ne'nyorks Bureaus eingerichtet, in denen 
sie weniger Bemittelten gegen ein geringes Entgelt ihren Rat 
in schwierigen juristischen Fällen erteilt. Je nach den verschie­
denen Nationen, die in einem solchen Stadtteil hauptsächlich 
wohnen, gibt sie sich bald als italienische Advokatin auf ihrem 
Schilde kund, bald preist sie ihre Dienste im reinsten „Jiddisch­
an. Diese moderne Portia, die mit ihren leuchtenden Augen 
und ihrer imponierenden Figur auch äußerlich das innere Feuer 
der Gerechtigkeit verrät, genießt so allgemeine Verehrung, daß 
ihr die Richter schon häufig einen Platz in ihrem Kollegium 
angeboten haben. Andererseits hassen sie die Feinde des Rechts, 
und ihr Leben ist durch die „schwarze Hand- und andere Ber- 
brecherqesellschaften schon häufig unsicher gemacht worden.

Kunst und Wissenschaft.
In der Heine-Nummer der „Lustigen Blätter-, die 

nächste Woche erscheint, findet man folgendes ritterlich-ehrliche 
Gedicht Gustav Falkes:

Meinem Herzen stehen andre nah'.
Und von Liebe kann ich dir nicht sprechen.
Doch du stehst umbellt, umgeifert da.
Meine Lanze will ich für dich brechen.

Und wenn ich's mit meinem Blute schrieb:
Heinrich Heine ist ein großer Dichter!
Schreib ich gleich dahinter: Die ich lieb',
Haben alle andere Gesichter.

Vom Büchertisch.
Alle im „Polaer Morgenblatte" besprochenen Bücher sind 

durch die Schrinncrsche Buchhandlung (C. Mahler) zu beziehen.
Berta von Suttners Roman „Die Waffen nieder" 

in den amerikanischen Schulen. Wie man aus Neuyork 
meldet, hat die Cambridge Society von den Präsidentin der 
Oesterreichischen Friedensgesellschaft, Frau Baronin Berta von 
Suttner, die Erlaubnis erbeten, eine amerikanische Volksaus­
gabe ihres berühmten Romanes „Die Waffen nieder- zu dem 
Zwecke herstellen zu dürfen, um dieselben an die zwanzig 
Millionen Schulkinder der Vereinigten Staaten zu verteilen.

Mein System. Bon O. P. Müller. (Leipzig, K. F. 
Soehler.) Ein sehr wertvolles Büchlein präsentiert sich unter diesem 
Titel im schlichten Gewände. Es scheint in der Tat berufen zu 
sein, der Bewegung, die die Rückkehr zur natürlichen Lebens­
weise propagiert, einen neuen Anstoß zu geben. Dabei ist der 
Verfasser ein einsichtiger Mann, der jeden Stand berücksichtigt 
und mit sich reden läßt. Er hütet sich, Gebote aufzustellen, die 
doch niemand einhält, und gibt in klaren Worten die Anweisung, 
wie man seine Gesundheitspflege in Einklang mit den Beruf 
bringen kann. Jeder, der Wert daraus legt, seine Gesundheit zu 
erhalten oder zu kräftigen, besonders Sportleute, werden das 
Büchlein nicht anS der Hand legen, ohne Nutzen daraus ge­
zogen zu haben.

  Das Wahlrecht und der Esel. Im neuesten Heft der 
"Oesterreichischen Rundschau" (herausgegeben von Alfred Frei­
herrn von Berger und Dr. Glossy, Verlag von Carl Konegen, 
Wien) weist der bekannte deutsche Bodenreformer Michael 
Flürscheim auf das seiner Ansicht nach beste Wahlsystem hin, 
das gegenwärtig in Tasmanien eingeführt ist. Er polemisiert

gegen die Berücksichtigung des Steuerzensus bei Ausübung des 
Wahlrechtes und erinnert an Benjamin Franklin, der, als einst 
in den Vereinigten Staaten Nordamerikas hierüber wieder ein 
lebhafter Streit ausbrach, die Frage stellte: „Angenommen, ein 
Bermögensbesitz von 100 Dollars berechtige zur Wahl. Habe 
ich einen Esel, der 100 Dollars wert ist, so kann ich stimmen, 
krepiert er, so darf ich es nicht mehr. Wer hatte nun das 
Stimmrecht: Ich oder der Esel?" — Das neueste Hest der 
„Oesterreichischen Rundschau- enthält auch soust noch eine An- 
zahl interessanter und wertvoller Artikel, so daß diese als wirk­
lich gediegene Wochenschrift gelten kann. Probehefte durch den 
Verlag sowie jede Buchhandlung gratis, der Abonnementspreis 
beträgt 6 Kronen vierteljährlich.

Volkswirtschaftliches.
Die neuen Handelsverträge mit Italien und 

Belgien. Die Regierung hat am 13. d. im Abgeordneten­
hause die neuen Handelsverträge mit Italien und Belgien ein­
gebracht. Die Zugeständnisse, die bei den Zöllen des österreichisch- 
ungarischen Tarifes an Italien gemacht wurden, unter­
scheiden sich von dem 8tn.tn* quo vor allem dadurch, daß eine 
Konzession für Wein nicht wieder eingeräumt wurde. Es tritt also 
an Stelle des bisherigen Vertragszolles von 7 Kronen 62 Heller 
am 1. März der autonome Zoll von 60 Kronen für Wein in 
Fässern in Kraft. Als Kompensation hiefür sind Italien Er­
mäßigungen der gegenwärtig geltenden Zollsätze für mehrere 
italienische Exportartikel nnd im übrigen in den meisten Po­
sitionen, bei welchen Italien bisher Zugeständnisse befaß, die 
alten Bertragssätze wieder gewährt. Insbesondere ist die zoll­
freie Einfuhr von Orangen, Zitronen, Gemüse und Blumen 
eingeräumt und die Zollsätze auf Mandeln, Feigen, Haselnüsse, 
Oliven und Olivenöl sind vertragsmäßig unter das bisherige 
Niveau herabgesetzt worden. Dagegen wurden für das bisher 
zollfreie frische Obst Zugeständnisse nur im gleichen Ausmaße 
gemacht, in welchem Oesterreich-Ungarn solche im Vertrage mit 
Deutschland erhalten hat, und auch für Zwiebel, Kleesaat, 
frisches Fleisch, Wurstwaren :c. erhöhte Sätze festgehalten. Der 
Zoll für Reis ist wie bisher mit 3 Kronen 60 Heller festgestellt. 
Die industriellen Positionen des österreichisch-ungarischen Zoll­
tarifes weisen Zugeständnisse für die spezifischen Ausfuhrartikel 
Italiens auf, welche aber nur zum Teile den gegenwärtigen 
Zustand wieder herstellen, zum Teile dagegen den, Schutzbe 
durfnisse der inländischen Produktion durch Bestimmung er­
höhter Sätze Rechnung tragen.

Die Gegenzugeständnisse, die Oesterreich-Ungarn beim 
italienischen Tarife erhielt, stellen im großen und ganzen den 
Status quo dar. Für Werkholz und Sägewaren ist die Zoll­
freiheit wieder hergestellt; für Pferde dagegen, die bisher gleich­
falls zollfrei waren, sind Zölle von 25 und 40 Lire per Stück 
bestimmt. Im übrigen ist durch zahlreiche Anmerkungen für eine 
entsprechende Zollbchandlung wichtiger Exportartikel Sorge ge­
tragen worden. In« Vertragstexte ist für Streitfälle ein Schieds­
gericht vorgesehen.

Im neuen Handelsverträge mit Belgien sind österreichisch- 
ungarischerseits folgende wichtigere Zugeständnisse gemacht 
worden: die Sätze für fette Oelc der Nummern 103 und 104 
wurden auf 7 Kronen 50 Heller bzw. 15 Kronen — gegen bis­
her 5 Kronen 71 Heller bzw. 9 Kronen 52 Heller — ermäßigt. 
Für einfache rohe Baumwollgarne über Nummer 80 ist der 
bisherige Vertragszoll von 33 Kronen, für doublierte rohe 
Baumwoügarne über Nummer l»6 der gegenwärtige Satz von 
28 Kronen wieder eingestellt. Bei Tafelglas sind die erhöhten 
Sätze des neuen österreichisch-ungarischen Zolltarifs nur ge­
bunden, bei Spiegelglas, geschliffen rc. ist der Zoll des nicht 
fazettierten und nicht belegten gleichfalls nur gebunden, und für 
fazettiertes und belegtes find an Stelle des bisherigen Satzes 
von 28 Kronen 57 Heller netto, Zölle von 29 und 30 Kronen 
brutto festgestellt. Für Gewehre, deren Vertragszoll bisher 107 
Kronen 14 Heller betrug, und für Bestandteile von Handfeuer­
waffen, für die eilt Satz von 59 Kronen 52 Heller galt, wurde 
Belgien ein einheitlicher Zoll von 130 Kronen und außerdem 
für Zimmergewehre 50 Kronen, für Revolver 80 Kronen ge­
währt. Als Gegenzugeständnisse konnte für die Ansfuhr nach 
Belgien im ganzen der Status quo wieder erreicht werden, was 
insbesondere in der Bindung zahlreicher in Betracht kommender 
Zölle des belgischen Tarifs zum Ausdrucke gelangt. Für eine 
Reihe von Artikeln konnten die schon im deutsch-belgischen Ver­
trage enthaltenen Bestimmungen als genügend erachtet werden.

Tarifbegünstigung für deu Transport von Dünge­
mitteln. Die von den österreichischen Eisenbaynverwaltungcn 
alljährlich gewährte Tarifbegünstigung für den Transport von 
Düngemitteln und Rohmaterialien zur Kunstdüngeerzeugung 
wurde auch für das laufende Jahr neuerlich zugestanden. Die 
Ermäßigung besteht darin, daß für die betreffenden Artikel in 
Quantitäten unter 5000 Kilogramm anstatt der Klasse II die 
niedrigere Klasse A, für mindestens 5000 Kilogramm pro Fracht­
brief und Wagen anstatt der Klasse die niedrigere Klasse L, 
für mindestens 10.000 Kilogramm pro Frachtbrief und Wagen 
aber ein 15prozentiger Nachlaß von der Klasse 6, beziehungs­
weise vom Spezialtarif 3 gewährt wird. Die Anwendung dieser 
Begünstigungen erfolgt im Lokalverkehre der beteiligten Bahnen, 
sowie im Verkehre derselben untereinander im Kartierungswege, 
im übrigen im Rückvergütungswege gegen Vorlage des bezüglichen 
Frachtbriefes an die Bahnverwaltung der Abgabestation. In 
beiden Fällen ist aber die Begünstigung an die Bedingung 
geknüpft, daß die betreffenden Güter in Oesterreich zur Düngung 
oder Kunstdüngererzeugung Verwendung finden, es muß daher 
der Inhaltsdeklaration im Frachtbriefe schon bei der Aufgabe 
der Sendung der Zusatz „zur Verwendung in Oesterreich als 
Düngemittel-, beziehungsweise „zur Verwendung in Oesterreich, 
zur Kunstdüngerfabrikation" beigefügt sein.

Manier „Sauff-, Freß- und Benuslieder des Schäfers 
Dafnis" enthält, ist schon seit anderthalb Jahren im 
Buchhandel.

Oesterreichischer Flottenverein. Graf Gilbert Hohen- 
want, österreichischer Gesandter in Lissabon, hat an den Verein 
zur Förderung der österreichischen Schiffahrt ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er betont, daß die Gründung des genannten 
Vereins einer absoluten Notwendigkeit in politischer und handels­
politischer Hinsicht entspricht. Der Beruf des Gesandten, welcher 
ihn ins Ausland und seine Tätigkeit an überseeische Plätze 
führte, woselbst er überall im Interesse des vaterländischen 
Handels tätig war, glaubt bester als der stets im Inland lebende 
Staatsangehörige in der Lage zu sein, ein Urteil in der Sache 
abzugeben Die Stärkung und Entwicklung der KriegS- und 
Handelsflotte ist die erste Vorbedingung zur österreichischen 
Weltstellung. Gleichzeitig hat Gras Hohenwart seinen Beitritt 
als lebenslängliches Mitglied zum Oesterreichischen Flotten 
verein sowie seines Legationssekretärs Grafen Deym, des Vize- 
konsuls Wimmer und des Studienleiters des Kronprinzen von 
Portugal, Kerausch, angemeldet.

Miszellen.
Die Bestätigung.

„Hansel," fragt der Lehrer streng 
„Warum hast denn gestern g'feilt? (gefehlt) 
Schweineschlachten war bei eng,
Hat die Sach' denn so geeilt?"
Und der Hansel reicht ihm wacker 
So a Wurscht hin von an Meter.
„Glaub's nun wohl, du kleiner Racker;
„No und Du," fragt er den Peter?
„Habt's ihr auch ein Schwein geschwächt?" 
„Na," sagt Peter ganz verschmitzt,
„G'odelt Hammer Tag und Nacht,"
Und er zeigt a Packel Mist.
Doch der Lehrer nimmt das Packel 
Schmeißt ihm an den Kopf den Dung,
„Ja, mich stimmst, du dummer Lackel,
Das ist ka Bestätigung."

Erkennen frischer Eier. In ein Glas Wasser gibt 
man den achten Teil feines Gewichts an Salz und löst dieses 
auf. Nun legt man das Ei hinein. Ist eS frisch, so sinkt es 
unter und bleibt horizontal auf dem Boden liegen. Je älter 
das Ei ist, desto mehr hebt sich das stumpfe Ende, bis es im 
Alter von drei Monaten direkt auf der Spitze steht. Ist es noch 
älter, so trennt es sich vom Boden, schwimmt und steigt an die 
Oberfläche, aus der es hervortritt. Diese Erscheinung be­
ruht aus der Luftblase im Innern der Schale. Ein frisches Ei 
ist ganz gefüllt. Zwei Tage nach dem Legen bildet sich im Ei 
eine Luftschicht, die sich vergrößert, je älter es wird. Darum 
erscheint auch ein älteres Ei beim Durchleuchten trübe und wird 
leicht warm, wenn mau es an das geschlossene Auge hält.

Färben von Handschuhen. Ein Verfahren zum Färben 
von Handschuhen mit settlöslichen Anilinfarbstoffen ist kürzlich 
patentiert worden. Die Handschuhe werden zunächst auf höl­
zernen Formen ausgestreckt und in der gewöhnlichen Weise mit 
Benzin gereinigt. Nun wird der Farbstoff in einer Lösung von 
Benzin, welche mit einer alkoholischen Seifenlösung vermischt 
ist, aufgetragen; dann werden die Handschuhe trocken gerieben. 
Ein Beispiel für die benützten Mengenverhältnisse ist das fol­
gende: 60 bis 90 Gramm Seisenpulver, 90 Gramm fettlöslicher 
Farbstoff, 250 bis 370 Gramm Alkohol, 60 bis 300 Gramm 
Benzin. Diese Bestandteile werden im Wasser so lange zu­
sammen behandelt, bis eine klare Lösung entstanden ist. Die 
Handschuhe sollen ihre ganze Geschmeidigkeit behalten, eine 
ausgezeichnete Farbe und einen wundervollen Glanz annehmen.

H e i t e r e s .
Frauenlist. Sie: „Wie findest du meine neue Frisur?" 

— Er: „Reizend." — Sie: „Nicht wahr? Weist du, da muß 
ich aber einen neuen Hut haben ... der andere paßt nicht zu 
dieser Frisur."

P f a r r e r :  „Laß doch das viele Trinken, Steffel, 
es kommt dabei nichts Gutes heraus."

S t e f f e l :  „No, g'rod heut ist das schöne Kaiser­
fleisch samt die Knödel und vier Maß Wein außi- 
kemma."

Der Wastl trifft mit seinem Eselwagen mit dem 
Poldl, der auf einem Ochsenwagen nach Hause fährt, 
zusammen. Da Poldl keine Miene macht, auszu­
weichen und die Straße an dieser Stelle ziemlich enge 
ist, stößt er Wastls Gefährt an und wirst den Wägen 
um. „Was," schreit Wastl wütend, nachdem er sich 
erhoben, „seit wann hat denn a Esel an Ochsen aus­
z'weichen?"

Allerlei.
Eine merkwürdige Verfügung. Das Amts­

gericht Duisburg am Rhein hat dieser Tage bei einer 
dortigen Verlagsbuchhandlung den „Dafnis" von Arno 
Holz konfisziert, und zwar ein eingebundenes und ein 
broschiertes Exemplar. Das gebundene Exemplar wurde 
alsbald zurückgegeben. Bei dem Verlag des Holz'schen 
Buches R. Piper L Comp. in München wurde auf 
Requisition des Amtsgerichtes in Duisburg ein Prospekt, 
in dem auch der „Dafnis" angezeigt ist, konfisziert. — 
Das Buch von Arno Holz, das in archaisierender

„Was, dein Bräutigam hat noch nie etwas ver­
gessen und will ein Gelehrter sein?"

„Gewiß, er ist eben so vergeßlich, daß er immer 
darauf vergißt, etwas zu vergessen."

A propos.
A.: „Wenn ich so das Pfeifen einer Lokomotive 

höre, geht es mir immer durch Mark und Bein."
B.: "A  p r o p o s. weil du gerade von Mark und

Bein sprichst, könntest du mir nicht zehn Mark 
pumpen?"
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Das Sträflingsschiff.
S e e r o m a n  v o n  C l a r k  R u s s e l .

5 4   Autorisiert — Nachdruck verboten.

Die übrigen hatten die Boote in kurzer Zeit gefüllt; 
jedes derselben mochte ungefähr zwölf Mann fassen. 
Als die kleinen Fahrzeuge von der Schiffsseite ab­
stießen, erstiegen viele der Sträflinge die Reeling und 
überhäuften die Abziehenden mit den unflätigsten Schimpf- 
reden. Die Seeleute aber achteten gar nicht darauf, 
sondern rojten schweigend der Ferne zu.

Tom kam auf das Achterdeck und mit ihm erschien 
Abram und ein anderer der Rädelsführer, ein Mensch 
mit einer Hasenscharte und nur zwei oder drei langen 
Zähnen in den Kiefern.

„Run müssen wir an uns selber denken," sagte der 
Preisboxer. „Du kannst erst 'mal deine Ansprache 
ballen, Butler, wie das abgemacht ist."

Mein Verlobter stellte sich an das Messinggeländcr, 
und auf einen Ruf des Hasenschartigen strömten die 
Sträflinge bis nahe an das Vordach heran.

„Lente," begann Toni, „ich habe die Führung des 
Schiffes übernommen und damit die Pflicht, euer aller 
Interessen nach Kräften zu fördern. Ihr aber habt 
folgendes zu bedenken: Schiffsdienst ohne Disziplin ist 
ein Unding. Schaut nach oben, in die Toppen, Leute. 
Das Takelwerk eines Schiffes ist ein ganz kompliziertes 
und verwickeltes Getriebe. Wenn ich oder der von 
euch erwählte Obersteuermann" — er deutete auf 
Bates — „euch Befehle und Anweisungen erteilen, so 
muß denselben prompt und augenblicklich gehorcht 
werden. Geschieht das nicht, so könnt ihr euch die 
Folgen leicht ausmalen, denn ihr seid keine Dumm­
köpfe. In Dinge, die mit dem Schiffsdienst nichts zu 
tun haben, werde ich mich nicht hineinmischen. Ihr 
könnt schlafen, wo ihr wollt, essen, wann ihr wollt, 
kurz, alles, was unsere Sicherheit nicht gefährdet, soll 
mich nichts angehen. Aber vergeßt nicht, wir sind hier 
nahezu zweihundertundfünfzig Mann an Bord."

Eine Stimme berichtigte ihn, indem sie die Zahl 
genau angab.

„Ihr habt jetzt ungefähr eine Ahnung von tropischer 
Hitze," fuhr er fort. „Denkt also, wie es uns gehen 
würde, wenn Wassermangel einträte, und auch, wenn 
der Proviant ausginge. Ihr müßt euch also von jetzt 
an mit genau bemessenen Rationen begnügen. Wollt 
ihr das?"

„Selbstverständlich!" antworteten drei oder vier aus 
der Rotte. „Das ist nur in der Ordnung."

„Gut. Diejenigen unter euch, die Seefahrer ge­
wesen sind, werden sich mit den Matrosen zusammen­
tun, die Schiffsmannschaft bilden und vorn im Logis 
Wohnung nehmen, wohin kein anderer seinen Fuß 
setzen darf. Einverstanden?"

„Einverstanden!" war die laut gebrüllte Antwort.
„Die übrigen formieren sich in drei Wachen, jede 

unter einem Aufseher, wie zu des Doktors Zeiten. Jede 
Wache kommt abwechselnd an Deck, um der Mannschaft 
beim Reißen und Holen zu helfen, außerdem das Schiff 
rein und sauber und so uns alle gesund zu erhalten, 
bis die Stunde gekommen ist, wo wir an Land gehen 
können."

Ein stürmisches Hochrufen antwortete diesen Worten.
„Herr Bates," redete Tom weiter, „weiß, wo hier 

an Bord alles verstaut ist. Er wird die Rationen 
feststellen. Begegnet ihm freundlich, Leute, er ist un­
ersetzbar für uns."

Hier schritt Barney Abram auf Bates zu, schob ihn 
zur Mitte des Geländers und schüttelte ihm hier mit 
theatralischer Gebärde vor aller Augen die Hand.

Sodann fuhr Tom fort:
„Ich werde in der Kammer des Kapitäns wohnen; 

dort befinden sich die Instrumente und andere für die 
Navigation des Schiffes unentbehrliche Dinge. Der 
Obersteuermann muß seine Kammer wieder beziehen, 
die er mit dem Leichtmatrosen Will Johnstone teilen 
wird. Wenn einer oder der andere von euch in der 
Verwirrung dieses Morgens Herrn Bates' Kramstücke 
für die des Hauptmanns Barrett oder des Kapitäns 
angesehen haben sollte, so bitte ich, dieselben ihrem 
Eigentümer zurückgeben zu wollen. Er ist unser Freund, 
auch schickt es sich nicht, daß er in der Sträflings­
uniform einhergeht."

„Sieh dich doch selber an!" schrie eine Stimme.
„Ich bin auch ein Sträfling!" antwortete Tom 

heftig.
Ein allgemeines Geschrei erhob sich. Es gäbe hier 

keine Sträflinge mehr an Bord, hieß es; sie wären 
alle freie Männer und wollten freie Männer bleiben.

„Ruhe!" gebot Abram, die Arme emporhebend. 
„Keppen Butler hat sehr vernünftig gesprochen; ich bin 
ganz auf seiner Seite. Ihr doch auch?" wendete er 
sich an die kleine Gruppe der Rädelsführer, die sich 
auf dem Achterdeck eingesunken hatte.

„Disziplin muß sein," antwortete einer derselben, 
„und was Butler gesagt hat, ist recht."

„Noch eins, Leute," begann Tom von neuem. 
„Seht euch den Salon der Kajüte an. Sieht der aus, 
als ob da Menschen gehaust hätten? Was hat das 
wüste, trunkene Toben für Nutzen gehabt? Die Nüch­
ternen und Verständigen unter euch sollten jetzt dafür 
sorgen, daß diejenigen, die da unten solch ein Unwesen 
angerichtet haben, nun auch alles nach Möglichkeit in 
Ordnung bringen und reinigen, damit wir, die wir da 
wohnen sollen, ein menschenwürdiges Quartier finden."

„Soll geschehen!" kam es aus dem Haufen.
„Nun sage uns, wohin wir mit dem Schiff segeln 

sollen," trat Abram an ihn heran.

Tom kreuzte die Arme und blickte auf die Menge 
hinab.

„Mache mir deine Vorschläge, dann werde ich dir 
meinen Rat geben," antwortete er.

„Du bist ein Navigator und kennst die ganze 
Welt!" rief der Hasenschartige.

„Gewiß, darum werde ich dir auch meinen Rat 
nicht vorenthalten, wenn du ihn verlangst."

„Wo befinden wir uns gegenwärtig?" verlangte 
ein anderer zu wissen.

„Soll ich euch das in Parallelkreisen und Meri­
dianen angeben?" entgegnete Tom nicht ohne einen 
gewissen Hohn in der Stimme. „Das würdet ihr doch 
nicht verstehen. Und brächte der Obersteuermann 
eine Karte herauf, so nützte die auch nicht viel, denn 
wie viele von euch können lesen? Hört zu: Wir be­
finden uns in der Mitte des Ozeans, südlich vom
Aequator. Dort drüben, viele hundert Meilen ent­
fernt, liegt der Golf von Guinea und die große Bucht
der afrikanischen Küste vom Kap Formosa bis zum
Kap Frio."

Die Sträflinge drehten die Köpfe nach der an­
gegebenen Richtung, einige erhoben sich auf den Fuß­
spitzen, wie um besser sehen zu können.

„Auf jener Seite aber," — Tom wies nach Steuer­
bord, und all die unwissenden Menschen drehten die 
Köpfe aufs neue herum und stierten in die Ferne, als 
könnten sie dort das Land erblicken, „auf jener Seite 
liegt die Brasilianische Küste vom Kap St. Rogue bis 
Rio de Janeiro."

Ich bemerkte, wie Abram meinen Verlobten mit 
einem Grinsen hochachtungsvoller Bewunderung an­
schaute. Der aber fuhr fort:

„Meine Worte werden nur sehr wenigen unter 
euch eine bestimmte Vorstellung geben können. Trotz­
dem will ich euch noch mehr sagen: Wir treiben gegen­
wärtig also recht im Mittelpunkt des atlantischen 
Ozeans, und ihr habt die Wahl; rechter wie linker 
Hand steht die Welt euch offen. Soll ich euch um das 
Kap Horn nach dem Stillen Ozean, oder um das Kap 
der Guten Hoffnung nach dem Indischen Ozean führen? 
Sagt mir eure Meinung."

Ein Durcheinander von Stimmen erhob sich.
„Einer nach dem anderen!" rief Abram.
„Wollen umkehren und heimfahren!" schlug 

einer vor.
„Heimkehren!" wiederholte Tom mit wildem 

Lachen. „Heim! Wo ist unser Heim? Etwa in New- 
gate, oder in Millbank, oder an Bord ihrer Majestät 
Gefängnisschiff „Warrior" ? Ist's, wo Handschellen und 
Fußeisen, die Peitsche und geladene Musketen unserer 
warten? Wer ist der Wahnwitzige, der zur Heimkehr 
rät?"

(Fortsetzung folgt.)
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Seewesen.
Amerika. Die Marinebehörden der Bereinigten Staaten 

hatten dem Kongresse bekanntlich den Bau von drei Schlacht­
schiffen, drei Kundschafterkreuzern, vier Torpedobootzerstörern, 
vier Torpedobooten, vier Unterseeboten und fünf Kanonenbooten 
zum Gesamtkostenbetrage von 35,960.000 Dollars empfohlen. 
Die Bundeskonstruktionsbehörde hat dieses Programm modifi­
ziert, indem sie drei Schlachtschiffe, drei Kundschafterkreuzer und 
zwei Flußkanonenboote als notwendig hinstellte, wofür 28,700.000 
Dollars erforderlich sein würden. Das Marinedepartement hat 
sich jedoch entschlossen, da sich die Sparsamkeit in allen Regie­
rungsbureaus als notwendig erwiesen hat, dem Kongresse nur 
folgende Neu-Investitionen vorzuschlagen: zwei Schlachtschiffe 
für zusammen 15,000.000 Dollars, zwei Kreuzer zu 4,000.000 
Dollars, ferner vier Torpedobootzerstörer, zwei Unterseeboote 
und zwei Flußkanonenboote für 8,300.000 Dollars, daher der 
Kongreß zusammen 23,300.000 Dollars zu bewilligen hätte. Ob 
die Schlachtschiffe 16 oder 18.000 Tonnen Wasserverdrängung 
haben sollen, ist noch nicht entschieden. Die Konstruktionsbe­
hörde ist nach dem Muster von Deutschland für den Bau von 
Schlachtschiffen von 18.000 Tonnen, während der Marinesekre­
tär für die Beibehaltung von 16.000 Tonnen-Schiffen ist.

Deutsche Neubanten. Nachdem im vorigen Jahre die 
Linienschiffe „Hessen" und „Preußen" abgeliefert worden sind, 
werden in diesem Jahre zwei weitere Linienschiffe fertig und 
zwar „Lothringen" und „Deutschland". Man rechnet damit, 
daß beide Schiffe schon in der ersten Hälfte des Jahres zur 
Ablieferung bereit sein werden. Im kommenden Jahre werden 
dann „Hannover" und „Pommern" folgen und 1908 die in 
diesem Jahre vom Stapel laufenden Neubauten „H" und „Id". 
In jedem Jahre werden also zwei neue Schiffe dem Flotten­ - 
Material eingereiht werden Bon den Panzerkreuzern kann 
„Roon" in nächster Zeit mit den Probefahrten beginnen. Ein 
weiteres Schiff dieser Klasse wird in diesem Jahre nicht fertig­
gestellt. Dagegen wird Neubau „0" demnächst vom Stapel 
laufen. Bon den kleinen Kreuzern ist in diesem Jahre nur die 
Bauvollendung der „Leipzig" zu erwarten. „Danzig" und 
„Königsberg" können erst in Jahresfrist folgen. Endlich ist 
noch die Bauvollendung der Serie von Hochseetorpedobooten 
6 132 — G 137 zu erwarten, von denen bis jetzt allerdings noch 
kein einzige- Boot schwimmt. Bon den Spezialschiffen, di­
nicht als „Kriegsschiffe" im eigentlichen Sinne des Wortes ane 
zusehen sind, werden der Artillerietender „Delphin", das Minen­
schiff und das zweite Vermessungsfahrzeug fertig.

Seite 8. - Pola, Sonntag    Beilage zum „Polaer Morgenblatt“    18. Februar 1906. - Nr. 124.


	‎C:\OCR-DIO-U-RADU_PT-Nr-76-134_DUAL-LAYER-verif-nasl-podnasl-PDF_PT_0_2_3-4_308str_OK\RADNI_BROJ-2LAYERA_ADD-JPG-IZNAD-OCR-PDF\2_124_1906-2-18_SAMO-TXT.pdf‎
	‎C:\OCR-DIO-U-RADU_PT-Nr-76-134_DUAL-LAYER-verif-nasl-podnasl-PDF_PT_0_2_3-4_308str_OK\RADNI_BROJ-2LAYERA_ADD-JPG-IZNAD-OCR-PDF\2_1-2 - 0255.pdf‎
	‎C:\OCR-DIO-U-RADU_PT-Nr-76-134_DUAL-LAYER-verif-nasl-podnasl-PDF_PT_0_2_3-4_308str_OK\RADNI_BROJ-2LAYERA_ADD-JPG-IZNAD-OCR-PDF\2_1-2 - 0256.pdf‎
	‎C:\OCR-DIO-U-RADU_PT-Nr-76-134_DUAL-LAYER-verif-nasl-podnasl-PDF_PT_0_2_3-4_308str_OK\RADNI_BROJ-2LAYERA_ADD-JPG-IZNAD-OCR-PDF\2_1-2 - 0257.pdf‎
	‎C:\OCR-DIO-U-RADU_PT-Nr-76-134_DUAL-LAYER-verif-nasl-podnasl-PDF_PT_0_2_3-4_308str_OK\RADNI_BROJ-2LAYERA_ADD-JPG-IZNAD-OCR-PDF\2_1-2 - 0258.pdf‎

	‎C:\OCR-DIO-U-RADU_PT-Nr-76-134_DUAL-LAYER-verif-nasl-podnasl-PDF_PT_0_2_3-4_308str_OK\RADNI_BROJ-2LAYERA_ADD-JPG-IZNAD-OCR-PDF\2_1-2 - 0267_Nr124_se5.pdf‎
	‎C:\OCR-DIO-U-RADU_PT-Nr-76-134_DUAL-LAYER-verif-nasl-podnasl-PDF_PT_0_2_3-4_308str_OK\RADNI_BROJ-2LAYERA_ADD-JPG-IZNAD-OCR-PDF\2_1-2 - 0268_Nr124_se6.pdf‎
	‎C:\OCR-DIO-U-RADU_PT-Nr-76-134_DUAL-LAYER-verif-nasl-podnasl-PDF_PT_0_2_3-4_308str_OK\RADNI_BROJ-2LAYERA_ADD-JPG-IZNAD-OCR-PDF\2_1-2 - 0265_Nr124_se7.pdf‎
	‎C:\OCR-DIO-U-RADU_PT-Nr-76-134_DUAL-LAYER-verif-nasl-podnasl-PDF_PT_0_2_3-4_308str_OK\RADNI_BROJ-2LAYERA_ADD-JPG-IZNAD-OCR-PDF\2_1-2 - 0266_Nr124_se8.pdf‎

